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EnglWer Bomber über Holland abgefchoffen
Bon niederländischen Jagdflugzeugen getroffen — Handgreiflicher Beweis für die Nentralitätsverletzungen

Das Neueste in Kürze
Berlin . Der Führer hat dem Leiter des Staatlichen Tür¬

kischen Zentralhhgiene-Jnstitnts in Ankara, Professor Dr.
Emil Gotschlich, ans Anlaß der Vollendung seines 70. Lebens¬
jahres in Würdigung seiner besonderen Verdienste auf dem
Gebiet der Volkshhgiene die Goekhemedaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Berlin . Am Donnerstag wurde in Berlin eine Arüeits-
tagnlig der Filmautoren , die von der Schrifttnmsabteilnng
des Reichsministeriums für Volksanfklärung und Propaganda
veranstaltet wird, dnrch,Ministerialdirigent Haegert, dem Lei¬
ter der Schrifttnmsabteilung im Propagandaministerium, er¬
öffnet.

Berlin . Als erste deutsche technische Fachschule in den
wiedergowonnencnOstgebieten hat die Staatsbauschule in Po¬
sen am 27. März 1940 den Unterricht ausgenommen.

Berlin . Am 28. März ist auf der Rickmers-Werft in
Wesermünde-der vom Reichsministerinm für Ernährung und
Landwirtschaft in Auftrag gegebene Reichsforschnngsdampser
„Alexander von Humboldt" vom Stapel gelaufen.

Rom. Der ungarische Ministerpräsident Graf Teleki hat
am Donnerstag um 21.40 Uhr die italienische Hauptstadt wie¬
der verlaßen.

Rom. Erst jetzt wird bekannt, daß der englische Dampfer
„Rossington Court " (6922 BRT .) am 13. März im Atlantischen
Ozean gesunken ist, angeblich nach einem „Zusammenstoß".

Rom. Der estnische Dampfer „Orion" (747 BRT .), der
von Norwegen nach Großbritannien unterwegs war, ist in der
Nordsee gesunken.

Amsterdam. Wie der „Daily Herald" meldet, sind aus
einem Depot des Luftschutzes in dem Londoner Stadtteil
Finsburh 77 Brandbomben gestohlen worden. Man glaubt,
daß Angehörige der JRA diese Tat Perübt haben.

Berlin, 28. März . Wie durch Berichte des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht wiederholt amtlich bekanntgegeben
worden ist, sind die Einflüge britischer Flugzeuge nach Nord-
West-Deutschland in unzähligen Fällen über Holland erfolgt.
Der holländische Negierungspressedienstgibt nun am heutigen
Donnerstag bekannt, daß ein britisches Flugzeug bei Morgen¬
grauen wiederum Holland in westlicher Richtung überflog. Das
Flugzeug wurde durch rin niederländisches Jagdflugzeug über
Perms , dem Oelhafen von Rotterdam, abgefchoffen .Bier Be-
satzungsmitgliedrr, eines davon leicht verwundet, wurden
interniert ; das fünfte Besatzungsmitglicd war aus de,» Flug¬
zeug abgesprungen und fand hierbei den Tod.

Dieser Fall ist ein weiterer Beweis, wie die „Beschützer
kleiner Staaten " durch die Art ihrer Kriegsführung versuchen,
auch in der Luft — ebenso wie zu Wasser — dieselben Staaten
zu vergewaltigen.

Die holländischen Blätter bringe» Einzelheiten zum Ab¬
schuß des englischen Flugzeuges in der Nähe von Rotterdam,
bei dein es sich um ein neues englisches Bombenflugzeug vom
Typ Armstrong Withworth Withley oder Handley Page Har-
row gehandelt habe. Wie der „Nienwe Rotterdamsche Cou¬
rant " berichtet, haben Augenzeugen gesehen, daß der englische
Bomber, als ex von zwei holländischen Jagdflugzeugen einge¬
schlossen gewesen sei, an Höhe zu gewinnen versucht und das
Feuer eröffnet habe, woraufhin die holländischen Jäger das
Feuer beantwortet hätten. Das englische Flugzeug sei dann
nach kurzer Zeit abgcstnrzt.

Englische« 7990 BRT -Dampfer gesunken
Rom,  28. März . Erst jetzt wird bekannt, daß der englische

Dampfer „Rossington Court" (6S22 BRT .) am 13. Mörz im

Atlantischen Ozean gesunken ist, angeblich nach eine«, „Zusam¬
menstoß". Die Agenzia Stefani meldet hierzu, 36 Mann seiner
Besatzung seien in einem Hafen in Mittel -England gelandet
worden.

Rhodos, 28. März . (Eig. Funkmeldung.) Nachdem schon
in den Vorwochen mehrfach Pestfälle in Obcrägypten ausge¬
treten sind, weist die Woche vom 12. bis 19. März ein An¬
schwellen der Pestepidemie ans. Es werden 30 Pcsterkranknngen
gemeldet, die in 16 Fällen zum Tode führten.

Hochwasserkatastrophe in Jugoslawien
Fruchtbare Landstreste» kilometerweit überschw.cmmt

Belgrad, 29. März . (Eig. Funkmeldung.) Die Hoch¬
wassergefahr nimmt in verschiedenen Landcsteilen Jugosla¬
wiens katastrophaleAusmaße an. Durch den neuerlichen, mit
Regen und Schneetreiben verbundenen Kälteeinbruch steigt
überall das Hochwasser und vergrößert die Fläche des über¬
schwemmten Landes. Die Donau steht bei Semendria 7,20 Me¬
ter über dem Normalstand. In dSr ganzen Wojwodina bilden
kilometerweit fruchtbare Landstrecken einen einzigen See. Der
Bevölkerung, die seit einer Woche ständig an der Verhinderung
von Dammbrüchen arbeitet , bemächtigt sich die Angst, Laß eÄ
wieder wie im Jahre 1926 trotz aller Anstrengungen zur
Ueberflntung ihrer Heimstätten kommen könnte. Im Unter¬
lauf der Save sind bei Obrenovac ebenfalls riesige Flächen
überschwemmt. Der vom Amselssld kommende Jbar ist auf
seinem ganzen Lauf über die User getreten und hat bereits
zahlreiche Siedlungen zerstört.

So also kamen Englands..LuWege" zustande!
Sensationeller Selbstmord eines britischen Geschwadersührers

Amsterdam, 28. März . Die „Daily Mail " veröffentlicht
einen sensationellen Bericht über den Selbstmord eines der be-

Hwei Briien abgeschossen
Neutrales Gebiet abermals verletzt.

Berlin, 2S. März. Das Oberkommandoder Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Westfront keine besonderen Ereignisse.
Bei erfolglosen Angriffen einzelner britischer Flug¬

zeuge auf Vorpostenboole in der deutschen Bucht wurde
duvch deutsche Ja -̂ slugzeuge ein britisches Bnstol-Blen-
Hcim-Ilugzeug c -geschossen.

Von den feindlichen Flugzeugen, die in der Nacht zum
28. März abermals unter Verletzung dänischen, holländi¬
schen, betgischen und luxemburgischen Hoheitsgebietes Über
die deutsche Grenze ein- und ausflogen, wurde ein britisches
Flugzeug durch unsere Flak brennend abgeschossen. Ein
Teil der Besatzung wurde gefangsngenommen.

Deutsch-ttallenischer Reiseverkehr wahrend
des Krieges

Berlin . 29. März . (Eig. Funkmeldung.) In Florenz fan¬
den am 27. und 28. März Besprechungen zwischen dem Letter
des deutschen Fremdenverkehrs, Staatssekretär im Reichsmini-
sterium für Volksaufklärung und Propaganda Herinarm Esser
und dem italienischen Generaldirektor für Tourismus Exzel¬
lenz Probo Magrini über die Gestaltung des Reiseverkehrs
zwischen den befreundeten Nationen während des Krieges statt.

Madrid feiert seine Befreiung
Madrid, 28. März . Die spanische Hauptstadt beging am

Donnerstag festlich geschmückt die Feier des Jahrestages ihrer
Befreiung durch die nationalen Truppen . Im Stadtteil Usera
wurden 702 ne-uerbaute Wohnungen der Oeffentlichkeit über-
gebeir. Nach einer Parade der angetretenen Formationen der
Wehrmacht und der Falange führte Innenminister Serrano
Snner den ersten Spatenstich zur Verlängerung der Pracht¬
straße Gran Via ans. Anschließend übergab er einen neuerbau¬
ten Viadukt dem Verkehr. Den Höhepunkt der Veranstaltungen
bildete das Eintreffen des Caudillo im einstigen Königsschloß,
vor dessen Fenstern eine unabsehbare Menge auf sein Erschei¬
nen wartete, die immer wieder Hochrufe ans General Franco
ansbrachte.

Newhork, 29. März . (Eig. Funkmeldung.) Ein amerika¬
nisches Flugboot der Strecke Lissabon—Port Washington
mußte am Donnerstag wegen starker Gegenwinde eine nicht
vorgesehene Zwischenlandung auf Len Bermudas vornehmen,
um seinen Treibstoffvorrat zu ergänzen. Von der englischen
Kontrolle wurde dabei ein großer Teil der für die Vereinigten
Staaten bestimmten Post zurückbehalten. Der Protest des
Flugzeugführers machte auf die britischen Piraten keinen Ein¬
druck.

kannten englischen Geschwaderfnhrerder Luftflotte. Geschwa-
dcrführer Richard Graham Blomfield wurde vor kurzem vor
das Kriegsgericht gestellt unter der Anklage, das englische Luft-
fahrtMinistermm schwerwiegend dadurch irregeleitet zu haben,
daß er falsche Meldungen über seine angeblichen Erfolge bei
Angrrffsflügen gegen die Deutsche Bucht gegeben habe.

Blomfield wurde aus dem Ruhestand bei Kriegsausbruch
zur aktiven Truppe zurückberufen und stand im Alter von 50
Jahren . Er war Träger hoher Tapferkeitsorden.

Kurz vor der Urteilsverkündung des Kriegsgerichtes ver¬
giftete sich Blomfield in seiner Zelle.

In diesem Zusammenhang teilt die „Daily Mail " mit, daß
schon mehrfach britische Kriegsgerichteenglische Flieger hätten
bestrafen müssen, die sich für Kriogstaten hätten auszeichnen
lassen, die sie nicht vollbracht hätten. So wird ans London
berichtet, daß das Kriegsgericht den englischen Fliegeroffizier
D. C, P . Wood verabschiodet habe, weit er eilten von ihm ge¬
führten Vorstoß vorzeitig abgebrochenhabe und dafür mit
einem Bericht über Kampfhandlungen und Erfolge zu Hanse
gelandet habe, die frei von ihm erfunden gewesen seien.

Gegen den Länderraub Britanniens
San Salvador , 29. März . (Eig. Funkmeldung.) Die For¬

derung Guatemalas auf Rückgabe des von England geraubten
und vertragswidrig seiner Kolonie Britisch-Honduras ango-
gliedertcn Gebietes von Belice findet in Salvador Verständnis
und Unterstützung. 15 Abgeordnete haben jetzt im Kongreß
verlangt , daß Salvador in dieser Frage mit Guatemala zu-
sammengöhe. Sie betonen, daß England dieses Gebiet unbe¬
rechtigt im Besitz habe. Deshalb müsse Salvador die Bemüh¬
ungen Guatemalas wirksam unterstützen, dem Recht Geltung
zu verschaffen.

Die Post für Amerikaner in Deutschland.
Newyork, 28. März. Die „Newyork Times" berichtet

ans Berlin,  der Aerger m Deutschland lebender Ame¬
rikaner über die britische Zensur nehme zu. Die Briefe trä¬
fen mit vier- bis fünfmonatiger Verspätung ein. Sogar
oie hochoffizielle Post wie Briefe amerikanischer Kongreß¬
mitglieder mit Stempel des Abgeordnetenhauses würden
geöffnet.

Acht USA-Bchiffe nach England vorkauft.
Washington, 27. März. Nach einer Meldung der Asso¬

ciated Preß hat die Bundesschiffahrtsbehördedm Verkauf
von acht amerikanischen Frachtdampfern an England gut-
geheißen. Es handelt sich um Schiffe von 5000 bis 6000
Bruttoregsstertonnen.

Fliegertod eines Kriegsvericyiers
Eine britische Gegenüberstellung.

Amsterdam. 27. März. Die Tatsache, daß Anfang März
ein deutscher Luftwaffen-Kriegsberichter den Fliegeriod ge¬
funden hat, greift der Londoner „Daily Expreß" auf. Dar
Blatt weist daraus hin, daß diese Nachricht englische Jour¬
nalisten, die dem Luftfahrtministerium attachiert seien, in
Erstaunen versetzen werde. Die englischen Reporter bei der
englischen Luftwaffe hätten zwar Uniformen und militäri¬
sche Titel, sie nennen sich„Fliegeroffiziere" und „Geschwa¬
derführer", aber sie flögen niemals im Kriege.

„Sie sitzen", so schreibt das Blatt wörtlich weiter, „an
ihren Schreibtischenund schreiben Geschichten aus zweiter
Hand oder hören dem Presieklatsch zu. Deutsche Journali¬
sten und Pressephotographen werden als MG-Schützen aus¬
gebildet und im Flugzeug mitgeschickt. Wir sollten hier das-
selbe tun."

Henderson„demonstrieri"
KS Es hat wohl selten einen unfähigeren aber auch bös¬

artigeren Diplomaten gegeben, als den letzten Vertreter
Englands in Deutschland. Botschafter Henderson  hat
bei den deutschen Bemühungen um einen friedlichen Aus¬
gleich mit Polen nicht nur eine beispiellose Verständnis¬
losigkeit bewiesen, sondern auch eine typisch britisch«
Hinterhältigkeit  an den Tag gelegt. Aeußerlich
gebärdete er sich als Freund Deutschlands, während er in
Wirklichkeit von tiefem Haß gegen alles Deutsche beseelt
war.

Typisch für die Einstellung dieses „Diplomaten" ist ein«
Anekdote, die er in seinem setzt in Amerika' erscheinenden
Buch zum Besten gibt. Darin behauptet er heuchlerisch, mit
den besten Absichren nach Berlin gegangen, gegenüber der
Einstellung des Führers und Ribbentrops aber machtlos
gewesen zu sein. Ueber den deutschen Einmarlch in
Oesterreich  ist Herr Henderson wütend gewesen Sein»
Empörung, sagte er, sei so groß gewesen, daß er als „De¬
monstration" sich ent chlossen habe, nicht an der Berliner
Heldengedenkfeierteilzunehmen, statt dessen mit wehender
britischer Flagge am Kühler seines Autos zum österreichi¬
schen Gesandten zu fahre«, um ihm sein Beileid auszuspre¬
chen. Zu seinem Entsetzen habe er den österreichischen Ge¬
sandten in voller Uniform anoetroffen, wie er gerade im
Begriff gewesen sei. selber zur Heldengedenkfeler zu fahren.
Der österreichische Gesandte habe nicht nur kein Beileid ha¬
ben wollen, sondern habe nachher, io stellte Hendrrwn mit
Entrüstung fest, sogar den Nazigruß gegeben und mit allen
anderen Heil Hitler gerufen.

Armer Henderson. wie hast du dich blamiert! Er spottet
seiner selbst und weiß nickt wie.



Vorüber gegen Schlachtschiffe
Scapa Flow zeigt, welche Waffe den Krieg entscheidet

V. /i . „Die Weltmächte sind heute vor die Wahl gestellt,
entweder Deutschland als führende Macht auf dem europäischen
Kontinent airzuerkennen und ihm die uneingeschränkte Lust¬
herrschaft einzuräumen oder weiterzukämpfen . Me zweite
Möglichkeit bedeutet aber die vollkommene Niederlage für
England und Frankreich und das Ende des britischen Welt¬
reichs." — Diese Sätze schreibt ein Amerikaner , der Heraus¬
geber der Zeitungen „Daily News " und „Even -ing News ". Sie
sind ein Beispiel für das ungeheure Aussehen, das Seapa
Flow überall in der Welt hervorgerufen hat . Dieses Aussehen
ist nicht so sehr aus die direkten Verluste der englischen Flotts
zurückzuführen , so bedeutend sie an sich auch sind, sondern viel¬
mehr darauf , daß Seapa Flow die erste große praktische Ent¬
scheidung über die seit 191k immer wieder erörterte Frage ge¬
bracht hat , oh Luftwaffe oder Flotte , Flugzeug oder Kriegs¬
schiff in zukünftigen Kriegen entscheidend sein würden . Die
Erfahrung von Seapa Flow hat denen recht gegeben, die das
entscheidende Element der heutigen Kriegsführuirg in der Luft¬
waffe sehen. Damit ist aber tatsächlich das Ende der englischen
Weltherrschaft gekommen, denn diese basiert einzig und allein
ans der englischen Seehcrrschaft , d. h. auf der Flotte . Die
Möglichkeit, sich auch unter den neuen Verhältnissen die Welt¬
herrschaft zu sichern, nämlich dadurch, daß man sich rechtzeitig
die entscheidende Ueberlegenheit auch in der Luft verschaffte,
hat England versäumt . Mese Ueberlegenheit liegt klar bei
Deutschland.

Welchen Einfluß die Luftwaffe bereits im bisherigen Ver¬
lauf des Krieges auf die englische Seekriegsführung gehabt
hah d. h., wie sehr sie ihr die Durchführung ihrer Ausgaben
erschlvert, ja teilweise unmöglich gemacht hat , sei nachstehend
in großen Zügen Umrissen. Dazu ist erforderlich , daß man
sich zunächst die Ausgaben der englischen Flotte vergegenwär¬
tigt und ihren gegenwärtigen Stand . Beginnen wir bei dem
letzteren.

1914 verfügte die englische Flotte (nach Vizeadmiral z. V.
Dr . h. c. Otto Gross ) über 69 Schlachtschiffe, 108 Kreuzer , 285
Zerstörer und 74 U-Boote , um nur die wesentlichsten Schiffs-
typcn zu nennen . Bei Beginn des gegenwärtigen Krieges be¬
saß sie demgegenüber nur 15 Schlachtschiffe, 60 Kreuzer , 159
Zerstörer und 54 U-Boote . England war es, das vor 1914 die
Dreadnoughts eingeführt hatte . Diese „Fürchtenichtse", auf die
mau so stolz war , haben jene Entwicklung eingeleitet , die zum
Bau inrmer größerer und immer kostspieligerer Schlachtschiffe
,führte, mit dem Erfolge , daß England heute deren nur noch
15 hat . Gemessen an den Schlachtschiffen anderer Flotten ist
das immer noch viel. 6

Bei der Durchführung der Blockade  wirkte sich die deut¬
sche Luftüberlegenheit in der Form aus . daß Len Engländern
jeine wirksame Blockade der Küstengswässer, geschweige denn
ein Eindringen in -die Ostsee, lediglich wegen der Existenz der
deutschen Luftwaffe von vornherein ' unmöglich war , ja selbst
in den Randmeercn . wie der Nordsee, war die Blockade prak¬
tisch nur noch an den Eingängen möglich, d. h. im Kanal
einerseits und ans der Strecke Schottland —Bergen anderer¬
seits . Diese Blockadelinie, die rund 480 Kilometer lang ist,
stellt bereits hohe Ansprüche an die Zahl der englischen
Blockadefahrzeuge. Und trotzdem ist auch sie nicht sicher vor
Angriffen der deutschen Luftwaffe , da ihre Entfernung von
England mit rund 700 Kilonietern absolut in der Reich!reite
der deutschen Flugzeuge liegt. Es ist daher keineswegs aus¬
geschlossen, daß England seine Hauptblockadelinie auf die Enge
zwischen den Shetland !nsein und Island verlegen muß . Me
hier zu überwachende Strecke ist aber rund Mal so aus¬
gedehnt wie die zwischen Bergen und Seapa Flow.

Nicht anders ist es mit der zweiten Ausgabe , dem Han¬
dels  schütz . Im Weltkriege, wo die Dinge für England
wesentlich günstiger lagen , wurden nicht weniger als 2723
englische Schiffe und 675 Fi-schLampfer (rund 8 Millionen.
Bruttorcgistertonnen ) von Deutschland versenkt, während 1885
beschädigt wurden . Dieses Ergebnis wurde erzielt mit 52 U-
Booten im Jahre 1915, 100 im Jahre 1916, 88 im Jahre 1917
und 85 im Jahre 1918. Bereits im Weltkrieg hatte sich als
einziges einigermaßen wirksames Mittel gegen die U-Boot-
gesahr das Geleitzugsystem erwiesen. Damals konnte die eng¬
lische Flotte mit ihrer bedeutend größeren Zahl von Schiffs¬
einheiten Deckung für etwa 400 Geleitzüge stellen, heute nur
für etwa 120. 85 000 Seemeilen an Seewegen hat die Flotte
ungefähr zu schützen. Täglich müssen etwa 50000 Tonnen Le¬
bensmittel und etwa 110000 Tonnen Rohstoffe nach England
eingeführt werden. Das bedeutet , daß wöchentlich etwa 150
Ozeandampfer von über 3000 BRT . einlaufen müssen. Wäh¬
rend aber das Geleitzugsystem die Angriffe von Unterseebooten
zweifellos erschwert, gilt für Airgriffe aus der Luft das Gegen¬
teil . Für den Flieger find solche Ansammlungen von Schiffen
die lohnendsten Ziele . Abgesehen also von der an sich schon
vorhandenen Unzulänglichkeit der englischen Kriegsflotte zum
vollen Schutz aller Geleitzüge wird das System als solches
durch das Aufkommen der Luftwaffe stark entwertet , während
andererseits die deutsche Flotte infolge der Fernhaltung der
Blockade von den eigenen Küsten durch die Luftwaffe eine be¬
deutend größere Aktionsfreiheit auch für offensive Störungen
des englischen Seeverkehrs erhält . Zumal , wenn es sich dabei
um schwerere Seestreitkräfte handelt , denen gegenüber der
übliche Geleitschutz durch Zerstörer versagen muß , bedeutet der
Konvoi nicht eine Sicherung , sondern eher, eine Gefährdung
der Handelsschiffe.

Schließlich aber wird die dritte Aufgabe der englischen
Motte , der Transport und die Sicherung von
Expeditionskorps  nach dem Festlande , durch die Luft¬
waffe völlig unmöglich gemacht. Eine Armee , die mit ihrer
Waffen - und Munitionsversorgung auf das englische Mutter¬
land angewiesen ist, kann nicht in einer Entfernung von meh¬
reren tausend Kilometern irgendwo ans dem Festlande kämpfen,
wenn diese langen Verbindungswege jederzeit den Angriffen
einer überlegenen Luftwaffe ausgesetzt sind. Der Transport
von Truppen unter solchen Umständen ist eine glatte Unmög¬
lichkeit. Das aber bedeutet, daß die englische Flotte nicht mehr
in der Lage ist, eine entscheidendeOffensive Englands wie etwa
die Salonikioffensive im vorigen Kriege zu tragen und zu
sichern. Der Zweifrontenkrieg Äeibt damit ein unerfüllbarer
Traum . Ohne ihn aber ist ein Tieg Englands unmöglich.

Unfähig zu eigenem offensiven Vorgehen , für die Blockade-
Lurchjührung und den Handelsschutz zu schwach und heute
schon weitgelxmd in die Defensive gedrängt , steht Englands
Flotte ratlos Vor der neuen Luftwaffe , deren Ueberlegenheit
bei Scapa Flow zum ersten Male klar erwiesen wurde . Und
das war nur ein Aufang . Der amerikanische Journalist hat
schon recht, das Ende des britischen Weltreichs steht bevcu

Mit Regenschirm und Gasmaske rar Rennbahn
Chamberlains neuester Erlab

Amsterdam , 28. März . Herr Ehamüerlain persönlich hat
eine tiefgreifende Neuerung eingsführt . Sie wird das gesell¬
schaftliche Bild der großen englischen Rennbahnen gründlich
verändern.

Während die Mitglieder der britischen Plutokratenkaste bis¬
her im grauen Zylinder und -mit übergehängtem Regenschirm
auf Len Rennplätzen zu erscheinen hatten , um damit zu doku¬
mentieren , daß sie zur Vereinigung - er Geldverdiener gehören,
müssen sie nunmehr , laut Chamberlains Verordnung , zum
Regenschirm — auch noch die Gasmaske tragen!

Herr Chamberlain betont in seinem Erlaß ausdrücklich,
daß „der Besuch der Rennbahnen und besonders der Bahn von
Aintree am Tage der Grand National am 5. April „nur mit
Gasmasken gestattet " werden könne! Besucher ohne Gas¬
masken würden „unnachstchtlich abgewiesen". Außerdem erhalte
jeder Besucher einen „Lageplan der Bahn " im Falle eventueller
Luftangriffe auf die galoppierenden Pferde . Dieser Plan sei
„sorgfältig aufzuböwahren ". „Fortwerfen des Planes werde
mit Verweisung von der Rennbahn bestraft !"

Nun wissen wir die Sorgen des Herrn Chamberlain . Es
ist schrecklich, wie kummervoll doch das Löben eines britischen
Premierministers ist, und wie sehr er Tag und Nacht darüber
Nachdenkenmuß , wie er das Leben seiner lieben Genossen von
der Plutokratenkaste vor allen Eventualitäten schützen kann.
Eines allerdings fällt uns au diesem Dekret auf : Von Gas¬
masken für die Jockeis ist in ihm nicht die Rede. Aber Jockeis
gehören ja w-M auch nicht — zur Kaste des Herrn Chamber¬
lain!

- Sorge» haben die Plutokraten!
Im übrigen haben unsere Flieger fraglos viel schönere

Ziele als galoppierende Pferde ! Herrn Chantberlains dick»
Schiffe zum Beispiel.

Uber jeder macht sich eben so lächerlich wie er kann!

Klare norwegische Feststellung
England, nicht Deutschland verletzt Neutralität.

Oslo , 28. März . Das führende Blatt der Regierungs¬
partei , „Arbeiderbladet ", schreibt, daß Norwegen scharfen
Protest einlegen müsse gegen die Verletzung der norwegi¬
schen Hoheitsgewässer durch England . Die britische Presse
behaupte , daß deutsche Kriegsschiffe die norwegischen Ge¬
wässer für kriegerische Operationen benutzten . Chamberlain
habe jedoch kürzlich im Unterhaus zugegeben , daß keine Be¬
weise für die Behauptung vorlägen , daß deutsche U-Boots
die Versenkung von drei Dampfern an der Westküste Nor¬
wegens im Dezember verursacht hätten und daß die briti¬
sche Admiralität nach dieser Zeit niemals deutsche kriege¬
rische Operationen in norwegischen Hoheitsgewässern beob¬
achtet habe . England h-abe daher nicht den leisesten Grund
zu einer Verletzung der norwegischen Neutralität.

Die Wahrheit sei, daß die Verletzungen, die vorgekom¬
men seien, durch brMsche Kriegsschiffe und britische Flug¬
zeuge erfolgt seien. Abschließend stellt das Blakt fest, daß
alle diese Uebergriffe für Norwegen außerordentlich gefähr-
lich seien. Norwegen müsse daher Protest gegen sie einlegen
und sich nach Maßgabe seiner Kräfte gegen sie wehren,
weil es nicht wünsche, in den Krieg zwischen den Großss
Mächten hineingezogen zu werden.

Englands Kriegsgewinnler
Es find auch die Kriegshetzer— Zusammenhänge

Amsterdam, 28. März. Von jeher haben es die regie¬
renden Kresse in England verstanden , die Quellen ihres
Reichtums sorgfältig zu -tarnen und der Welt einzuredea,
daß das britische Parlament eine Volksvertretung und nicht
eine Interessengemeinschaft von Geldverdienern und das
britische Kabinett das Haupt eines freien demokratischen
Landes und nicht eine Regierung der Aufsichtsräte darstslle.
Insbesondere haben sich die einflußreichen Parlamentarier
und die amtierenden Minister immer gescheut, ihre Fi>-
nanzbeteiiigung an den britischen Rüstungsfirmen bekannt
werden zu lassen, damit es dem englischen Volke nicht auf¬
fiel, aus welchen höchst persönlichen Dividendengründen
„amtliche" Politik in Großbritannien gemacht wird . Dennoch
ist mit der Zeit diese enge Verflechtung , von der kaum sin
einziger englischer Abgeordneter und Minister frei ist, be¬
kannt geworden . Die Wochenschrift „News Review " hat in
ihrer letzten Nummer aufs neue in diese höchst bemerkens¬
werten Zusammenhänge hineingeleuchtet und dabei einig«
wichtige Aufschlüsse über die Aktionäre der bekanntesten
englischen Rüstungskonzerne gegeben.

Englands bedeutendste Rüstungsfirma ist Vickers
Limited.  Einer der Hauptaktionäre dieser Rüstungs-
kirma ist der frühere Berliner Botschafter Viscount
o'A her non.  Neben ihm besitzen eine Reihe bekannter Po¬
litiker große Beträge Vickersaktien. Die zweitgrößte englische
Rüstungsfirma ist die Birmingham Small Arms
Comp .any.  Direktor der Firma ist der mit Chamberlain
eng verbundene Abgeordnete Sir Patrick Hannon . Cham¬
berlain  ist selbst Großaktionär dieser Rüstungsfirma.
Er läßt aber neuerdings seinen riesigen Aktienbesitz durch
leinen Vetter Arthur Chamberlain verwalten , von dem es
m den Büchern der Firma heißt , daß er seine Aktien „zu¬
sammen mit zwei anderen " besitze. Der Ausweis gerade
dieses Rüstun -gskonzerns zeigt eine große Anzahl von „no-
minells " , d. h. von Aktienbesitzern, die ihren Namen nicht
nennen wollen . Bei dem Konzern Armstrong - Whit-
worth  ist größter Aktionär Kenns Oswald Peppiatt , der
im Nebenberuf — Hauptkassierer der Bank von England ist
und dessen Name auf allen englischen Banknoten zu fin¬
den ist. Er zeichnet als Besitzer eines Aktienpaketes , das
nominell nicht weniger als rund 21/2  Millionen Pfund , d.
h. 25 Millionen Mark wert ist! Es ist selbstverständlich,
daß dieser Hauptkassierer der Bank von England nicht selbst
ein Vermögen von 25 Millionen Mark besitzt, sondern daß
er mit seinem Namen eine ganze Anzahl von englischen Mi¬
nistern und Abgeordneten , die die wirklichen Aktienbesitzer
sind, vor der Oeffentlichkeit deckt.  Eine besondere
Pikanterie ist die Tatsache, daß der zweite Hauptaktionär
dieses Rüstungskonzerns kein anderer ist, als — der fromme
Dekan der Kathedrale von Durham , Reverend Cyril Ar-
gentine Alingtonl

Bei der Firma Bristol Aeroplanes  ist Major
John Jakob Astor , Unierhausmitglied und Chairman der
„Times ", Hauptaktionär . Neben ihm sind maßgeblich der
Herzog von Sefton und der Baron Manton , die beide eine
wichtige Rolle in der britischen Politik spielen, vertreten.
Baldwins Limited,  ein weiterer britischer Rüstu -ngs-
konzern, trägt sogar den Namen des früheren englischen
Ministerpräsidenten,  der auch heute noch zusam¬
men mit seiner Frau und seinem Sohn Hauptaktionär des
Konzerns ist! Die übrigen Aktien gehören dem Waliser
Bergwerksindustriellen Sir David Richard Llewellyn , des¬
sen Gruben die berüchtigtsten in ganz Wales sind, weil sie
in geradezu unvorstellbarer Weise allen sozialen Mindest¬
anforderungen Hohn sprechen. Die Rüstungsfirma Geest
Keen and Nettlefolds befindet sich überwiegend in den Hän¬
den der Familie Berry . Die Hauptvertreter dieser Familie
sind die beiden Zeitungsmagnaten Lord Camroie und
Lord Kemsley,  die mit ihren Zeitungskonzernen weit¬
gehend die öffentliche Meinung in England beeinflussen.
Gleichfalls an dieser Rüstungsfirma ist Lady Rhonda be-
teiligt , die die politische Wochenschrift ..Time und Tide " be¬
sitzt.

Eine ganz besondere Domäne des Judentums inner¬
halb der britischen Hocharistokratie ist der „Trust Impe¬
rial Chemical Industries ". Teile der Aktien hat bezeichnen¬
derweise der Herr Ministerpräsident Chamberlain
„erhalten ", der noch im Jahre 1938 5414 auf seinen Na¬
men lautende Aktien des Trusts instehatte ! Sein Sohn
Francis ist im übrigen ein hochbezahlter Angestellter des
Trusts!

Ein großer Teil all dieser Namen englischer und jüdi¬
scher Herkunft sind dem deutschen Volke wohl bekannt : Cs
sind dieselben Namen , die auf der Liste der Kriegshetzer ste¬

hen ! Jener Kriegshetzer , die sich im Parlament öder ' in der
britischen Regierung in den letzten Jahren nicht genug tun
konnten , den Krieg gegen Deutschland zu predigen!

Die Türket greift nicht ein
Betonung der defensiven Bündnischcrrakters.

DNB . Istanbul , 28. März . In einem offensichtlich in¬
spirierten Leitartikel umreißt der Abgeordnete Nunus Nadi
in seiner Zeitung „Cuemhuriyet " die Stellung der Türkei
zur gegenwärtigen Lage . Der Abgeordnete unterstreicht
den ausschließlich defensiven Charakter des türkischen Bünd¬
nisses mit den Westmachten und bemerkt erläuternd , daß
Unternehmungen , die England und Frankreich von sich aus
beschließen könnten , in keinem Fall die Türkei in einen
Konflikt mit der Sowjetunion bringen dürfen.

Die Abmachungen des Paktes von Ankara seien mit
größter Klarheit abgefaßt; nur dann, wenn die Türkei sich
einem Angriff aus ihre Sicherheit aeaenüberiebe. werde sie

Ltm amtliche Zahlen zu nennen. . .
Schwarz auf weiß konnte es jeder am 13. November

1937 in der Londoner Zeitschrift „Action " lesen, geschrieben
von einem Engländer namens Ediney Poole , der es ja
wohl wissen mutz:

„ . . . Sollte nicht das Herz des größten Empire in der
Welt auch in Größe sichren — Größe in ,Sicherheit und
Wohlstand der Heime des Volkes? Statt dessen haben wir
heute in Britannien Wohnverhältnisse , die eine Schande für
unsere Zivilisation sind — 10 000 000 des englischen Volkes
leben — um amtliche Zahlen zu nennen — am Rande des
Hungers , Millionen verdienen nur ein armseliges Auskom¬
men bei langer Arbeitszeit , oft unter schandbaren Arbeits¬
verhältnissen , Millionen ohne einen bezahlten fielen Tag,
ganz zu schweigen von den 2 000 000 Erwerbslosen ! Mutter
Natur erhebt einen furchtbaren Zoll für die Nichtbefvlgung
ihrer Gesetze!"

Dieses ohnmächtige Plulokraionimperium aber mahl
sich an. Europa neuordnen zu wollen!

zu den Waffen greisen. Zn jedem änderen Falle bleibe die
Türkei dem Kriege fern. Die Türkei selbst werde von sich
aus niemals Angreifer sein, und es sei kaum glaubhaft , daß
im gegenwärkigen Stadium des Krieges ein Angriff auf
den Sicherheitsraum der Türkei erfolge.

»

Französischer Admiral organisiert türkischen Luftschuh.
Der französische Admiral Mauren hält sich zum Stu¬

dium des türkischen Luftschutzes und der Fliegerabwehr in
Smyrna auf , von wo er sich dieser Tage nach Istanbul be¬
geben wird , um auch hier das Lustschutzwesen im Austrage
der türkischen Regierung zu organisieren.

Soziale Maßnahmen bei behördlich an»
geordneten Stillegungen

Berlin , 28. März . (Eig . Funkmeldung .) Der Uebcrgang
von der Friedens - zur Kriegswirtschaft mit ihrem bssonüers
großen Bedarf an Arbeitskräften erfordert manchmal die
Stillegung von Betrieben , die nicht kriegswichtige Güter er-
zervgen und auch nicht entsprechend umgestellt werden können.
Gefolgschaftsmitglieder , die aus diesen Betrieben ausscheideir
müssen, werden, wie eine Verordnung des Reichsarbeitsmini -,
sters bestimmt, mit ihrem Eintritt in ein neues Beschäfti¬
gungsverhältnis wie Personen behandelt , die auf unbegrenzte
Zeit dienstverpflichtet sind. Wenn auch das alte Arbeits -Ver¬
hältnis erlischt, so wird doch die Zeit der bisherigen Betriebs¬
zugehörigkeit im neuen Betrieb angerechnet . Daneben ist für
die Regelung von Ansprüchen aus PensionsunterstützungZ-
kassen und ähnlichen Einrichtungen Vorsorge getroffen . End¬
lich können Trennungszuschläge und Sonderunterstützungen
vom Arbeitsamt dem Gefolgschafts-Mitglied im neuen Beschäf¬
tigungs -Verhältnis im gleichen Umfang wie einem Dienstver-
pstichteten gewährt werden.



Mus dem HeimatgcbietW
Gedenktage

2 9. März.
1735 Der Märchendichter Joh . Karl August Musüus in

Jena geboren.
1826 Der Dichter Johann Heinrich Voß in Heidelberg gejt.
1863 Der Schriftsteller Georg Freiherr von Ompleda in

Hannover geboren . . . . . . .
1881 Der Nordpolfahrer Karl Weyprecht m Michehtadt

gestorben.
1895 Der Schriftsteller Ernst Jünger in Heidelberg geb.
1917 Der preußische Generaloberst Max von Prittmilz und

Gefsron in Berlin gestorben.
1918 Der Novellist Timm Kroger in Kiel gestorben.
1934 Landjahrgefetz . . ^ .
1936 Das deutsche Volk bekundet m beispielloser Form seine

Einmütigkeit (98 .75 o. H. für den Führer ) und be¬
grüßt die Wiederherstellung der deutschen Wehrhoheit
am Rhein.

1938 Stapellauf des KdF -Schiffes „Robert Ley " in Ham¬
burg.

Sonnenaufgang 6 .08 Sonnenuntergang 19 .52
Mondaufgang 0 .55 ^ ' Monduntergang 9 .34

Ich zähle auf künftige Zeit
Mitten im Krieg und der Anspannung aller Kräfte dür¬

fen wir nicht rechts und nicht links schauen , sondern inüssen
den Blick geradeaus richten auf das Ziel , daß unser starkes
And geeintes Deutschland aus diesem Krieg als Sieger her¬
vorgeht . „ Beruhige Dein Gemüt über das Müssende " ,
schrieb Beethoven an die „ unsterbliche Geliebte " . Das Müs¬
sende ist unser restloser Einsatz , der — koste es , was es
wolle — uns den Sieg verbürgt . Wir wissen freilich nicht,
wie weit und wie dornenvoll noch die Wegstrecke bis zu die¬
sem Sieg sein wird , die Entschlossenheit aber , diesen Weg zu
gehen , ist unerschütterlich . Ich zähle auf künftige Zeit heißt
nicht , die Ereignisse untätig an sich vorüberbranden zu las¬
sen , sondern zu kämpfen , wo nur der Kamps allein ent¬
scheidet . Das ist die starke Forderung der Gegenwart , die
uns alle eingeschaltet hat in eine Front , daß wir nicht
wanken und weichen , sondern vorwärtsstürmen , ohne uns
umzublicken , daß wir mutig und kraftvoll die Opfer auf uns
nehmen , die dieses Vorwärtsstürmen kostet . Wer nicht an
sein Volk glaubt , wird nicht an sich selbst glauben können.

Wir aber glauben an unser Volk und glauben an die
große Mission , die dieses Volk in der Welt zu erfüllen hat.
Deshalb zählen wir auf die künftige Zeit und werden in
diesem Kampf nicht Nachlassen , bis die Helle Morgenröte
eines deutschen Frühlings ausstrahlt . Es hat keinen Zweck,
chön zu tun und sich über die Wirklichkeit hinweg,zutäu-
chen . Wirklichkeit ist nun einmal , daß wir einen Krieg
mrchstehen müssen , der uns noch schwere , unbekannte Opfer

abverlangen wird , Opfer , die das Volk bringen muß , Op¬
fer , die jeder Einzelne zu bringen hat . Stahlhart müssen
Vir sein , dann kommen wir hinweg über diese Opfer und
sie werden nicht vergeblich gebracht sein . Hinter diesen
Opfern grünt die Hoffnung und reift zur Erfüllung , reift
zum Sieg . „ Die Hoffnung nährt mich " heißt es in einem
Brief Beethovens an Bettina Brentano , „ und sie nährt ja
die halbe Welt , und ich habe sie mein Lebtag lang zum
Nachbarn gehabt , was wäre sonst aus mir geworden ."
Was würde aus uns werden , wenn wir die Hoffnung nicht
hätten . Unsere Hoffnung ist aber so gewaltig , wie untere
Opferbereitschaft groß ist. Wir werden mit dieser Hoffnung
Tage tragen , die noch so schwer werden mögen . Ueber sie
hinweg gelangen wir — das ist uns nicht mehr Hoffnung,
das ist uns Gewißheit — zur Freiheit von Volk und Vater¬
land . Und am Boden liegen werden dann unsere Feinde.

— Auszahlung der Autoreifenentsch -ädigung beginnt . Im¬
mer wieder laufen bei den verschiedensten Dienststellen Anfra¬
gen ein/wann die Auszahlungen der Entschädigungen für die
seinerzeit abgelirserten Autoreifen und -schlauche beginnen.
Hierzu erfahren wir , daß mit diesen Auszahlungen bereits
begonnen ist. Mit Rücksicht auf die Fülle der Arbeiten und
die außerordentlich große Zahl der Ablieferer werden sich
diese Auszahlungen über einige Monate erstrecken. Deshalb
werde « alle Ablieferer gebeten , von weiteren Anfragen ab-
zusehen, da die Beantwortung dieser Anfragen nur dis Aus¬
zahlung der Entschädigungen weiter hinauszögert und zur
gegebenen Zeit jedem Ablieferer die Entfchädigungszahlung
durch Ueberweijung zugeht . Die treuhänderische Bearbeitung
aller Entschädigungsfrägen wie z. B . die Abwertung von
Ansprüchen , Pfändungs - und Ueberweisungsbeschlüsse usw.
ist von der Reichsstells für Kautschuk und Asbest der Wikraf.
Wirtschaftsstelle für Kraftfahrzeugreisen GmbH ., Berlin W
85, am Karlsbad 3, übertragen worden.

— Besorgung von Sichtvermerken . Der Reichsverkehrs¬
minister hat durch Erlaß vom 4 . März 1940 entschieden,
daß Personen und Unternehmen , die gewerbsmäßig die Be¬
ratung bei der Beschaffung von Sichtvermerken und deren
Besorgung übernehmen , ebenso wie die Reisebüros zur Mit¬
gliedschaft in der Reichsverkehrsgruppe Hilfsgewerbe des Ver¬
kehrs verpflichtet sind . Demnach haben alle Stellen , die sichinu der Beschaffung von Sichtvermerken befassen , umgehend
ihre Mitgliedschaft zur genannten Reichsvsrkehrsgruppe zuerwirken.

— Lebensmittelzuteilungen bei Familienfeier!,. Wie be¬
reits vom Reichsministerium für Ernährukig und Landwirt-
fchast mitgeteilt wurde , können von den Ernährungsämtern
auf besonderen Antrag zu Familienfeiern anläßlich von Trau¬
ungen , Silbernen und Goldenen Hochzeiten (auch zu Diaman¬
tenen und Eisernen Hochzeiten ) für höchstens 12 Personen
Sonderzuteilungen an Fleisch und Fett in begrenzter Menge
gewährt werden . Auf Grund zahlreicher Anfragen wird aber
daraus hingcwicsen , daß Sonderzuweisungen von Lebensmit¬
teln bei anderen Feierlichkeiten nicht bewilligt werden können.
Ts sind also Anträge zwecks Zuteilung besonderer Lebensmit¬
tel für nachträgliche Hochzeitsfeierlichkeiten , Kindtaufen , Ein¬
segnungsfeierlichkeiten (Konfirmation Firmung , Jugendweihe ) ,
Geburtstagsfeiern . Geschäfts - und Dienstjubiläum , Kamerad-
fchaftsabende , Betriebsfeiern usw. zwecklos.

»orvermimgen am vie mnmaiyezem
Der Zuckerverbrauch , der seit Kriegsbeginn auf wöchent¬

lich 250 Gramm festgesetzt wurde , ist nicht gleichmäßig.
Vor den Festen und insbesondere zur Einmachezeit ist
» naturgemäß erheblich höher . Die Hausfrauen tun
>aher gut daran , schon jetzt recht sparsam mit dem Zucker
rmzugehen , damit sie ihren Mehrbedarf in der Ein-
nachezeit decken können.

Neuordnung des Mittelschulwesens
. Im Rahmen des Neuaufbaus der deutschen Schule ist die
Vereinheitlichung und die Neuordnung des mittleren Schul¬
wesens in seinen organisatorischen Grundlagen und in seiner
inneren Unterrichtsgestaltnng eingeleitet worden . Die Neu¬
regelung , die sich im Rahmen der Hanshaltpläne des Landes
und der Gemeinden zu halten hat , wird im Schuljahr 1940/41
fortgeführt.

Die mittleren Schuleinrichtungen haben die besondere Auf¬
gabe , eine vertiefte und in sich abgeschlossene Gesamt -schau der
politischen , kulturellen und wirtschaftlichen Grundlagen des
deutschen Volkes z-n vermitteln , die über das Ziel der Volks¬
schule hinanSgoht und ans das praktische Leben und seine For¬
derungen ansgerichtet ist . Das Bildnngs - und Erziehungsideal
der mittleren Schulen genügt in besonderem Maße den An¬
forderungen für die gehobene mittlere Berufslausbahn in
Wirtschaft und Verwaltung . Der Berufsausbildung will da¬
mit jedoch in keiner Weise vorgegriffen werden.

Man unterscheidet die grundständigen Mittelschulen und
die Anfbauzngc an den Volksschulen . Die grundständigen Mit¬
telschulen bauen grundsätzlich aus einem vierjährigen Besuch,
der Volksschule auf und umfassen sechs Klaffen . Die Form der
an die Volksschule angegliederien Mittelschuleinrichtung ist
grundsätzlich ein vierklaffiger Aufbauzng . der an das sechste
Schuljahr anschließt.

Einzelnen besonders begabten Schülern des flachen Landes
kann der Ncbergang in höhere Schulen ermöglicht werden.

Sechs Punkte zur Metallspende
Ueberall im Großdoutschen Reich beginnt in diesen Tagen

die Metallspende des deutschen Volkes , die dem Führer zu sei¬
nem Geburtstag am 20. April als Gabe der Nation überreicht
werden soll . Wir wollen mit dieser Spende , mit der sich das
Reich eine jederzeit , verfügbare Reserve an kriegswichtigen
Metallen schaffen will , dem Führer für all das danken , was er
für uns getan hat . Fm Nachstehenden iv-eisen wir nochmals
aus das hin , was jeder Volksgenosse über diese Aktion Wissen
muß:

Wie lange wird gesammelt ? Die Metallspende des deut¬
schen Volkes endet am 6. April.

Wrr beteiligt sich an der Spende ? Die Metallspende des
deutschen Volkes ersaßt sämtliche Haushalte und Wohnungen
sowie alle Büros und Verwaltungsgebäude der gewerblichen
Wirtschaft innerhalb des Großdeutschen Reiches.

Was sollen wir spenden ? Auch der kleinste Gegenstand ist
als Speiche willkommen Gespendet werden soll aber nur das,
was im Haushalt entbehrlich ist . was nicht durch andere
Gegenstände ersetzt werden braucht . Nur die folgenden Metalle
kommen als Spende in Frage : Gegenstände aus Kupfer,
Messing . Bronze , Blei , Zinn , Nickel , Neu¬
silber.  Zn diesen Metallen gehören auch Neusilber -Mpaka
und Kaiserzinn.

Was nicht gespendet werde » soll- Alle anderen Metalle
aber kommen für die Spende nicht in Betracht . Gold und
Silber z. B . nehmen die Sammekstcllen nicht entgegen . Auch
Eisen nicht , auch Zink nicht.

Wie wird gespendet ? Es entspricht der Freiwilligkeit der
Spende , daß die Metallspende nicht durch Sammler aus den
Haushalten und so Iveiter geholt werden . Sämtliche gesammel¬
ten Gegenstände werden vielmehr durch die Spender
selbst abgeliefert.  Ein Einsatz von Hilfsorganisationen
erfolgt also nicht . Selbstverständlich aber sind Freiwillige der
Partei und der Gemeinde bereit , Hilfe in den Fällen zu leisten,
in denen schwere Gegenstände abgeliesert werden sollen , deren
Transport ohne Hilfeleistung nicht möglich ist.

Wo sind die Ablieferungsstelle « ? Die Gemeinden
richten Sammelst eilen  ein und geben bekannt , wo sich
diese befinden . Ueber die erfolgte Abliesrung erhält der Spen¬
der vom Leiter der Sammelstelle eine Urkunde,  die die
Unterschrift Gerreralseldmarschall Görings trägt . Aus aus¬
drücklichen Wunsch des Ausliesevers kann auf der Rückseite der
Urkunde das abgelieferte Gewicht notiert werden . Im allge¬
meinen erhält aber der Ablieferer keine Quittung über das
abgelieferte Gewicht . Die Jnhabr der Urkunden werden im
übrigen nach dem Kriege bei dem Erwerb von Metallgegen-
ständcn bevorzugt.

Pflüg mit , Kamerad!
Um die Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes für jetzt

und alle Zeiten sicherznstellen , ist es notwendig , daß die Jugend
einen guten Nachwuchs für alle landwirtschaftlichen Berufe
stellt . Heute kann jeder Junge voll Zuversicht den Wog in die
landwirtschaftlichen Berufe antreten , denn auf Grund der
Ansbildnngsbsstimmungen bietet die Landwirtschaft jedem
Jungen , der tüchtig und fleißig ist, nach wenigen Fahren die
Möglichkeit , in einem seiner Veranlagung und seinen Fähig¬
keiten entsprechenden Beruf eine sichere Existenz zu gründen.

Deutscher Junge , auch dich ruft die Landwirtschaft , melde
dich zur Landarbeitslehre der Landwirtschaft und ihren Son-
derberufen , der Eintritt erfolgt nach der Entlassung ans der
Volksschule.

Nur der Weg der geordneten Fachausbildung bringt dich
deinem Ziele näher , Bauer , Wöhrbauer auf eigener Scholle zu
werden.

Die Landarbeitslehre ist keine Souderlehre für Landarbei¬
ter , sie ist, erfolgreich abgeschlossen , der erste Schritt zum Auf¬
stieg in jede Verantwortliche Arbeit in der Landwirtschaft.

Darum , deutscher Junge , melde dich zur Landarbeitslehre.
Nähere Einzelheiten erfährst du bei deinem Bauerntum¬

wart der NS -Ortsbcmernschast oder der Kreisbanernschast.
5 . V.

Kind vom Schnellzug überfahren
Bietigheim , 27. März . Am Dienstag vormittag geriet am

Bahnübergang bei der Siedlung „Sand " das dreieinhalb
Jahre alte Söhnck -en der Familie Friedrich Schaaf in dem
Augenblick aus die Gleise der Strecke Bietigheim —Heilbronn,
als der fahrplanmäßige Schnellzug hevanuahte . Obwohl der
Lokomotivführer Notsignale gab und den Zug zum Stehen
brachte , war das Kind nicht mehr zu retten . Es wurde von
der Lokomotive erfaßt und so schwer verletzt , daß es sofort
t -n war.

Berühmte veutfche Kunstuhren
Zur Zeit der Frühgotik des 13. Jahrhunderts entstanden

große Schauuhren , tue kleine Figuren in Bewegung setzten,
me berühmteste 1352 nn Straßburger Münster.  Bei
ihr zogen mit dem schlage zwölf die Figuren der drei Kö-

eurer Uhr -Tur heraus , zu einer andern hinein . Oben
U w -w d-e Figur eines Hahnes , schlug mit denÄugeln , ruckte mit tzm Kopfe . Allein dieser Hahn bliebvon dem Wunderwerk erhalten . 4547 erhielt das Münster
E , große Schau -Uhr . Als diese 1788 versagte , erbaute

»och beute bestehende . Ihr Figurenwerk bie-
kW,,r, ? onder  Wochentage , ferner zwei Engels-

Stundcnschlag . An der Christussigur ziehen die zwölf Apo-
stet vorüber und auf dem Seitenturm kräht die Figur eines

^? ork der Uhr ist astronomisch großartig be-
^chnet mid ausgemhrt es reicht in all seinen ApMbVn

Ähre lang , ohne daß man daran zu verstellen braucht.13o6 bis 1361 entstand das sogenannte „Männlein -Lau-
fen an der ehemaligen Marienkapelle . der heutigen Frauen-
kirche zu Nürnberg.  Es verherrlichte den Erlaß der
Goldenen Bulle durch Kaiser Karl IV. so: Der Kaiser saß
auf einem Thron , um zwölf Uhr gingen die Figuren der sie¬ben Kurfürsten unter Posaunenklang an ihm vorüber und
verneigten sich. Mit der Zeit verrostete der Mechanismus
der Uhr , bis sie endlich stillstand . Ein Schlosser . Jörg Heuß,
erneuerte das Werk 1506 bis 1509 gegen eine damals sehr ho.he Geldentschädigung : 6141 Gulden . 1405 bis 1407 wurde die
große Kunstuhr der Lübecker  Marienkirche geschaffen . Sie
trägt in khrem unteren Teil ein großes ringförmiges Kalen-
verwirk . Der Mittelteil wird vom Lauf der Planeten und
von einem 23teiliyen Zifferblatt eingenommen . In der Be¬
krönung ziehen mittags der Kaiser und die sieben Kurfürsten
vor einer Christusfigur vorüber . 1464 bis 1470 verfertigte
Hans Düringer eine große Kunstuhr für die Dan zig er
Marienkirche . Die Anordnung des Werkes gleicht äußerlich
der Lübecker Uhr ; die Figuren der drei Könige verbeugensich vor Maria . 1513 hatte ein Schmied eine Prunkuhr fürseine Heimatstadt Münster  i . W . erbaut , aber die Wieder¬
täufer zerschlugen 1534 dies Kunstwerk . Als die Unruhezei¬
ten vorüber waren , ließ man eine neue , weit größere Uhrerbauen , die 1543 fertig wurde . Dies Werk wurde vor einen,
Dutzend Jahren vollkommen instandgesetzt.

Die Kunstuhr zu Heilbronn  a . N . wurde 1525 durck
Hans Paulus , begonnen und 25 Jahre danach durch Jsack
Habrecht , den Miterbauer der zweiten Straßburger Uhr , V
einem großen astronomischen Kunstwerk umgebaut . DL-
Werk beginnt im zweiten Stockwerk des Heilbronner Rat¬
hauses und ragt bis ins fünfte Stockwerk im Dach . Es ent¬
hält unten den Sonnenstand mit dem astronomischen Tier¬
kreis und den Wochentagen . Der Mittelteil trägt das große
Zifferblatt . Links davon steht in einer Nische ein Engel , derdie Sanduhr hält , sein Partner bläst auf der anderen Seite
Posaune . In der Mitte zwischen ihnen sitzt in einer kleinen
Nische die Figur eines krähenden Hahnes . Im Giebel des
Aufbaues sieht man die Phasen des Mondes . Darüber hängt
die Viertelstundenglocke , die durch zwei kleine Engel geschla¬
gen wird . Die Stundenglocke hängt in einem besonderen
Dachreiter . Ueber der Nische des Hahnes sieht man zwei Wid¬
der , die nach dem Takt des Uhrhendels mit den Kövsen ge-geiieinanderstoßen.

Eine anvere veutsche Kunstuhr ist die im Jahre 1580 am
Giebel des Ulmer Rathauses  erbaute . Innerhalb des
großen Stundenkreises steht man hier die astronomischen
Ziffernblätter . Ein kleineres Ziffernblatt im Giebel zeigt die
Stunden und Minuten . Ausgezeichnete Malereien zeigenAnkunft und Anbetung der drei Könige . Ritter und Lands¬
knechte, Engelsfiguren , die das Ziffernblatt der Sonnenuhrhalten.

Die berühmteste unter den kleineren  Kunstuhren ist
der „Schnapp ha ns " in Jena.  Hoch am Rathaus sielst
man einen Teufelskopf , neben dem ein Engel und ein Hei¬
liger stehen . Kurz vor dem Stundeuschlag rührt der Engeleine Klingel und der Heilige reicht dem Teufel auf einem
Stab einen Äpfel . Sobald der Teufel das Maul aufreißt,
zieht der Heilige den Apfel zurück . — Zu Och ! enfurt amMain  wurde 1505 am Rathaus eine Uhr angebracht , an der
beim Stundenschlag ein Gerippe mit dem Kopse nickt, dro¬
hend einen Pfeij erhebt und eine Sanduhr umdreht . D 'w
Figur eines Bürgermeisters mit langem Bart bewegt mehr¬
mals den Mund . Es ' öffnen sich zwei Fenster , aus denen
zwei Ratsherren herausschauen und dem Bürgermeister zn-
hören . Dann schaut aus einem Fenster eine Jungfrau und
zeigt das Stadtwappen . Die Wappentiere der Stadt , zwei
Ochsen , stoßen heftig mit den Köpfen gegeneinander . PIau-e n i. V . hat seit 1548 am Rathaus eine Uhr mit zwei Löwen,
die abwechselnd die Viertelstunden schlagen . Bei der vollen
Stunde rührt eine Figur den Mund (Stundenausruf ), eine
andere schwingt ein Szepter . An einer Uhr am Rathaus zu
Eßlingen  aus dem Jahre 1586 bewegen sich ein Adier und
zwei Frauensiauren . Im Museum zu Brauns chweigsteht aus der dortigen Brüderkrrche eine große Uhr . an den
ein Ritter die Viertel schlägt , der Tod die Stunden , ein klei¬
ner Engel wendet das Stundenglas . Die Stadt Frank¬
furt  a . M . erhielt 1605 im Dom eine Uhr , an der zwei
Schmiede die Stunden hämmern.

Die Uhr in der Petrikirche zu Lübeck  ist 1605 angebracht
worden . Bei jedem Schlag haut ein Engel mit einem
Schwert nach einem Löwen , der dann zum Erbarmen die
Augen verdreht . Zwei Böcke stoßen gegeneinander , und Ma¬ria läßt das Kindlein auf dem Arme Hüpfen . Petrus hebt
warnend den Schlüssel , und zwei Kopse sperren das Maul
weit auf . Etwas jünger ist die Uhr zu Augsburg,  wo der
heilige Michael bei jedem Schlag den Teufel mit der Lanze
sticht. Der Dom zu Lübeck  hat seit 1627 eine kleinere Kunst-
uhr , an der bei jedem Pendelschlag das Gesicht der Sonnen-
scheibe die Augen hin - und herbewegt . Die Figur des Glau¬
bens schlägt dre Viertel . Zu Aalen  in Württemberg hatman seit 1634 ein Uhrwerk am Rathaus , an dem sich zwei
Böcke mit den Köpfen stoßen . Ein Spion blickt zeitgemäß nach
links und nach rechts . Diese Uhr wurde in Erinnerung an
die Gefahren des Dreißigjährigen Krieges erbaut . Auch zuAltötting  in Bayern , zu WiSmar , zu Schmalkal¬
den,  in der Marienkirche zu Rostock zu Regensburg,
Koblenz , Neustadt  a . d. Aich. Ohl au  in Schlesien,
Stettin,  in der Frauenkirche zu München,  im Museum
zu Passau,  in ,enem zu Bunzlan , zu Heidin gs-teid  bei Würzburg , zu Ebern  bei Bamberg und zu
Kreiensen  findet man größere oder kleinere Uhren mii
Figuren.

Die Kaufmännische Krankenkasse Halle a . S .,
die auch in Pforzheim eine Zweigstelle unterhält , eine der
größten Einrichtungen der sozialen Kranke,Versicherung , kann
in diesen Tagen auf 50 Jahre  erfolgreichen Wirkens für
die Volksgssundheft zurückblicken.  Gemeinnützig denkende
Kaufloute haben sie als Unterstützungseinrichtung ins Leben
gerufen , d. h. als eine auf Gegenseitigkeit ausgebaute Versiche¬
rung . Zwei Jahre nach ihrer Gründung wurden die Ange¬
stellten in die soziale Krankenversicherung einbezogen . Gemäß
der Reichsversicherungsordnung ist die Kasse als Ersatzkasse der
öffentlichen Krankenversicherung zugelassen . Unter der natio¬
nalsozialistischen Staatsführung wurde sie zu einer Körper¬
schaft des öffentlichen Rechts erhoben . Die Kanfnrännifche
Krankenkasse Halle (Saale ) ist über das ganze Deutsche Reich
verbreitet , sie umfaßt 14 Bezirksverwaltnngen sowie 739 Ge¬
schäfts - und Zahlstellen



(Sine atte Sandwerksor-nung
Blicken wir in ein« Reichssahung über das Handwerk

vom Jahre 1731, so begegnen wir dem starken Abhängig»
kcitsverhältnis der Handwerkerzünfte von der Aufsichtsbe¬
hörde. also der Landesherrschaft. Handwerker durften keine
Zusammenkünfte veranstalten oder Ordnungen erlassen ohne
Wissen der Obrigkeit, der auch die Anordnung bezw. Verbes¬
serung von Jnnungsbriefen Vorbehalten blieb. Handwerker»
ordnungen ohne Genehmigungder Obrigkeit waren rechts¬
unwirksam. Meister und Gesellen, die sich eines Vergehens
gegen diese Vorschriften schuldig machten, wurden für Hand-
werksunfähig oder -untüchtig erklärt. Wurde ein Lehrsung«
eingestellt, so hatte er seinen Eeburtsbrief in die Handwerks¬
lade zu legen. Dazu kam nach Beendigung der Lehrzeit der
Lernbrief, der ebenfalls in der Lade verwahrt wurde.
Begab sich der junge Geselle bald nach Handwerksbrauch auf
die Wanderschaft, so bekam er ein gesiegeltes und unterschrie¬
benes „Attstat" gegen eine Gebühr von 30 bis 45 Kronen. In
diesem bescheinigten ihm die Geschworenen des Handwerks
dis am Lernorte geleistete Arbeitsdauer und fügten bei, daß
sich der Geselle„treu, fleißig, stille, friedsam und ehrlich, wie
jeal'chem Handwerksburschen gebühret", verhalten hat. Alle
Mitmeister wurden in dem Attest ersucht, diesen Gesellen—
wie es Brauch war — überall zu fördern.

Wollte der Geselle nach längerer oder kürzerer Zeit wie¬
der weiterwandern, so hatte er davon dem Meister mindestens
ach* Tage vorher Mitteilung zu machen(bei Barbieren und
Buchdruckern bestand überdies eine längere Ansagefrist des
Weiterwanderns). Hatte sich der Geselle etwas zuschulden
kommen lassen, so wurde ihm das Attest über die geleistete
Arbeit verweigert. In diesem Falle blieb die weitere Ent¬
scheidung den Obermeistern und der Vorgesetzten Behörde
Vorbehalten. War das Verhalten des Gesellen untadelig, so
wur :n ihm die mitgebrachten Papiere mit einem neuen Attest
ausgehändigt. Bekam der Geselle an einem Orte kein« Ar¬
beit, so war ihm durch den Obermeister zu bestätigen, daß
eben kein Meister vorhanden war, der einen Gesellen gebraucht
hätte. Schimpfen und Schmähen über das Handwerk war
mit Strafe bedroht. Die Anfachung eines Aickstands unter
den Gesellen oder anderer „rebellischer Unfug" konnte schwere
Strafen, sogar die Strafe am Leben nach sich ziehen. Bet¬
telnden Gesellen, die nur des Geschenks wegen von einem
Ort zum andern wanderten, war das Handwerksgeschenk zu
verweigern. Auch gegen den sogenannten„Blauen Montag",
an dem sich Gesellen der Arbeit eigenmächtig zu entziehen
pflegten, sowie gegen ander« Mißbräuche wandte sich diese

von' Kaiser Karl Vl . im Jahre 1731 erlassen« Hanvwerrs-
oronung. . . , .

Die Zeit hat mit dem Zunftzwang aufgeräumt. In etner
straffen Neuorganisation des Handwerks im Nationalsozialist^
schen Staate kennt der Dreiklang Meister— Geselle- Lehr-
ling nur einen starken Leistungswillen mit dem Ziel, Führer
und Volk mit der Arbeit zu dienen.

Zwiebeln, aber keine Schiffet
Ankara, 28. März. ISO 000 Säcke voll ägyptischer Zwie-

beln liegen in den Exportmagazinen und können nicht ver¬
schickt werden, weil mangels Schiffsraums Transportmög¬
lichkellen ausgefallen sind. Ununterbrochentreffen weitere
große Mengen Zwiebeln aus dem Innern Aegyptens ein,
das durch seine Zwiebelausfuhr bekannt ist. Seit Beginn
der neuen Zwiebelsaison konnten erst 170 000 Sack nach
England ausgeführt werden. Man befürchtet einen kata¬
strophalen Preiszusammenbruchauf dem ägyptischen Markt.
Wer denkt da nicht an die englischen Prahlereien zu Be¬
ginn des Krieges, in denen die Reichtümer aller Kolonien
aufgewühlt wurden. Wir erlaubten uns damals schon dar¬
auf hinzuweissn, daß — um bei den Zwiebeln zu bleiben — '
zwischen einer Zwiebel in Aegypten und einer Zwiebel in
der Londoner Bratpfanne ein gewaltiger Unterschied ist.
Diesen Unterschied, der gleich dem Weg nach der Todes¬
küste ist, lernen die Engländer jetzt täglich besser kennen.

Verbrecher hingerichtet
Berlin, 27. März. Heute ist der am II. Juli 1909 in Wei^

denberg geborene Georg Korn bingerichtct worden, den das
Sondergericht in Bamberg als Gewaltverbrecher wegen ver¬
suchten Totschlags und Verbrechens gegen das Gesetz zur
Gewährleistung des Rechtsfriedens zum Tode verurteilt hat¬
te. Korn war ein gefährlicher Gewohnheitsverbrecher, d»r
seit seinem 20. Lebensjahr ununterbrochen strafbare Hand¬
lungen begangen hat und wegen mehrfachen Diebstahls in
Haft war. Bei einem mißglückten Ausbruchsversuch hat er
einen Strafanitoltsbeamten überfallen und zu töten ver¬
sucht»

Ferner ist der am 31. Mai 1894m Bmoenourg
schlesten) geborene Robert Ordon hingerichtet worden, den
das Sondergericht in Breslau wegen Mordes und als Ge¬
waltverbrecher zum Tode verurteilt hatte. Ordon hat im
Dezember 1939 eine 65 jährige Frau zu vergewaltigen ver¬
sucht und ermordet und einen Verfolger mit dem Messer
schwer verletzt.

Front-er Frauen
In dieser Harken Männerzeit,
da laut das Werk der Waffen schreit
steht aus in allen Gauen
ein zweites Heer, das Vaterland
zu festigen vor Sturz und Brand,
das ist die Front der Frauen.
Sie ist. ein Schuhwall, hingestellt,
aus daß die inn're Mauer hält,
die Mauer aus Vertrauen:
sie ist geflochten dicht an dicht
aus stiller Siegeszuversicht,
die treue Front der Frauen.
Da steht sie. was auch kommen wird,
der strenge» Stunde unbeirrt
ins Angesicht zu schauen.
Von her, zu Herz, von Schoß zu Schoß
vertausendfacht sich grenzenlos
dio stolze Front der Frauen.
Sie schlagen Schlachten ohne Schwert,
auf daß gefeit sei Hof und Herd
und Glück der Heimatauen.
Zu hundert jungen Töchtern tritt
der Skammesmukter leiser Schritt;
o ew'ge Front der Frauen!
Sie halten wach den guten Geist,
der zukunftsgläubig weiter weist
in fernstes Morgengrauen.
Sieg, Sieg drum, was die Fahne weht,
weil hinter Deutschlands Kämpfern steht
die heil'ge Front der Frauen!

Kurt Arnold Findeisen.

Noch ein Verbrecher hingerichlet.
Berlin, 28. März, heute ist der 28 Jahre alte Albert

Forthauer hingerichtet worden, den das Sondergericht in
München als Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt hatte.
— Forthauer ist bereits im Alter von 14 Jahren straffällig
geworden und hat seitdem ununterbrochen Straftaten ver¬
übt. Weder Fürsorgeerziehung noch Strafen haben ihn zu
bessern vermocht. Zuletzt verbüßte er eine Gefängnisstrafe
von vier Jahren bis Anfang November 1939. Bereits we¬
nige Tage später beging er fünf schwere Diebstähle. Bei
seiner Festnahme ichoß er mit einer Pistole und verletzte ^
einen der Verfolger durch Messerstiche.

Stadt Neuenbürg.
Zu

Führers Geburtstag
geben wir unscreni Vaterland alle uns entbehrlichen Gegen¬
stände aus Kupfer, Messsng, Bronze, Nickel, Zinn und Blei
und das in den ausgeieilten Flugblättern bezeichnte Material.

Unser Leben hangt nicht von dem Besitz dieser
Gegenstände ab, aber von der Starte unserer
Wehrmacht, die diese Metalle braucht. Darum auch die

Die städtische Sammelstelle ist im Erdgeschoß des
alten Schulhauses in der Burgstraße eingerichtet.

Abtieferuugsreite«
sind

Dienstag den 2. April 194Ü
Mittwoch de« S. April 1940
Donnerstag den 4. April 1949

s« nachmittag» von
2- 7 Ahr.

Jeder Spender erhält eine Geschenkurkunde. Wer die
Metalle nicht selbst bringen kann, den bitte ich, die Partei¬
leitung zu verständigen.

Gebt die Metalle ger« «ud reichlich!
Es sind soviele Gegenstände im Haushalt entbehrlichI
Das ist uuser Dank au de« Führer!

Den 29. März 1940. Der Bürgermeister.

'

Stabt Neuenbürg.

Ausgabe der Lebensmittelkarten
für 8. April bis 5. Mai 1940

am Dienstag den 2. April 1940 im Rathaus -Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis F vormittaas 8.30—9.30 Uhr
E bis I vormittags 9.30 —10.15 Uhr
K bis N vormittags 10.1S—11.00 Uhr
O bis S vormittags 11.00 —11.30 Uhr
T bis Z vormittags 11.30—12.00 Uhr

Gleichzeitig werden die
Zufatzkleiderkarten für Jugendliche

die in der Zeit vom 2. 11. 1922 bis 1. 11. 1925 geboren sind, ausge¬
geben. Die Reichskleiderkartendieser Jugendlichen sind vorzuweisen.
Soweit die Anträge ans die Znsatzkarte » noch nicht abgegeben
sind, sind diese ebenfalls mitzudringen.

Kinder dürfe« zur Empfangnahme der Karte«nicht beauftragt werden.
Pünktliches Erscheinen ist notwendig!
Den 29. März 1940. Der Bürgermeister.

llücktiges, selbständiges El El
in guten Kausball auk I. lVlal oder trüber gesucbt.
Kille vorbandsn.

Kol » « « ! " ! ,,  pkor - delin , Hermann llöring -Rllee dir. 39.

8

Drucksachen
liefert schnellstens
« «»»<

C. Merh 'sch« Buchdruckerei.

Stabt Wtldbad.

Ordnung ans den Mdhöfen.
In letzter Zeit kam es häufig vor. daß abgeräumter Gräber¬

schmuck nicht an die dafür bestimmten Lagerstellen gebracht, sondern
einfach aus die Wege und andere Stellen geworfen wurde.

Derartige Störungen der Ordnung auf den Friedhöfen werden
künftig unnachsichtlich bestraft.

Der Bürgermeister.

«MUdsU , 29. lViärr 1940.

Danksagung.
llür die vielen keweiss berrlicber Teilnabme bei

ckem Kinscbeiden unsere» lieben Lntscklakenen

Hlax OroLiriarui
sagen wir allen unseren aukrlcbtigen Dank, tzsson-
cieren Dank dem Herrn 8tadtvlksr kür seine trost-
reicben ZVorte, allen denen, welcke ibn äurck ikren
kesucb wäbrend seines Krankenlagers erfreuten,
sowie kür die vielen Xranr- und klumsnspsnden und
ckie rablreicks kegleltung ru seiner leisten pubestätte.

Im blamen der trauernäen Hinterbliebenen:
Käthe , EroUwann mit Verwanäten.

Von Nnrlusti ' Hs — bläke iVi'lddad

gesackt"

8ebrlktlicke kewerbungen unter dir. 745 an die ssnrtüler-
Oesctiätisstelle.

Llssllleker kursas!
Wilrldsrl

Samstag , 20 . MSrs
Rnkang 20.00 vbr

Sonntag , S1 . ILtSra
Rnk. 15.06 u. 20.00 Ubr

„vi« bsmümigk Lüge-
Lin Tobls - Oroökllm mit Kiläe Krabl, Kllsabetb lllicken-
scblldt, lernstv. Xüpslein, Oertrud IVie/sn, K. 8ckrotb u.»
lm Vorprogramm : vis nsus Ukaton -lUocbsnsrbau.

Ukir davon otn r «d !kk.

sugendlicbe unter 18 ssbren baden keinen Zutritt!

B i rkenfel d.
Für sofort jüngerer

Metzgergeselle
gesucht.

Adolf Dittus , Metzgerei
3 ksssvr
1 K«Iä8ckmivä
1 kmirpvILvrvrm

auk lVisrkasitscbmuekZildsr
per sokort gesucbt.

Lrvin Oldinger,pkorrtielm
Kronprinrenstrake 12.

Neuenbürg.
Freundliche

rriml-WU
mit Küche zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 1000 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Wiidbad.
Eine jungeKuli

20 Wochen trächtig, zweites Kalb
zu verkaufen

Schrakst sen», Ziegelhillte.

»tVsrum inaclil er nick so viel-Mell 7—-
»2ur k NsielisstrüüsnsLmmlunA
bekommt 6r uns üdsrüÜ?

Kursssl-Ucktspisla

Mutterliebe
Sn Gustav Llckckst»§ilm der tvlen»

§llm un- LLfamlt
Käthe Dorsch
Paul Hörbiger

tvolf Albach--Rettg, Hans Holt
Hans Hotter, Rudolf Prack
SustNicoletti,SiegfriedBreuer
Drehbuch : Gerhard Menge!
Musik: Lvkllv Schmi - t - Gentner
Herstellungsgr.iCrichv.Neusfer
Herstetlungsltg. : §. Fuhrmann

Spielleitung:
Gustav Llcickg

Ein meisterliches Hlmwerk,das
zu Len ereignisvvllen Höhe¬
punkten dieses Filmjahrs zu

zählen istl
Samatsg , 30 . dta » 1940

abends 8—W Ubr
Sonntag , S1 . »ISra 1S40
nackm. 4- 6 und abends 8- 10 Ubr
Eintritt kM. - .80 und kdä 1.—.
vnikormlerte raklen kalbe Preise.
fugendllcbe unter 14 sabren baden
su der dlacbmittsgsvorstellung am

Sonntag Eintritt.

Weinkarten

LMvd'nde LllciilUMerv!
dleueobürg
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Oie neue Erzeugungsschlacht
^ Vor der Machtübernahme war bekanntlich das Wortvom „notleidenden Agrarier̂ im Gange, ein ironisch ge¬

meinter Anwurf, dem in Wahrheit sehr viel echte Not ge»
genüberstcmd: Verschuldung der großen Latifundien, Ver¬
armung des kleinen Landwirts, soziale Mißstände unter
der Landarbeiterschaftund bei alledem sinkende Erträge!
Verdient wurde, und zwar an der Börse,  von denen
nämlich, die nie säen und doch ernten. Mit diesen Schiebun¬
gen einer internationalen Judenclique, die ihren Haupt¬
sitz noch heute in London hat, räumte der Nationalsozialis¬
mus im Handumdrehen auf. Heute ist Deutschland stolz
auf sein Landvolk,  dessen Bestand als Vlutquell derNation im Reichserbhofgesetz verankert wurde. Nur mit
diesem freien und stolzen Bauerntum konnte es aber auch
gelingen, die deutsche Ernährungswirtschaft aus der Abhän¬
gigkeit vom Auslande herauszunehmen und durch eine groß,
zügige Marktordnung stabile und gerechte Preise für alleHandelsstufen, vom Erzeuger bis zum Verbraucher, zu ge-ivährleisten.

Dde von der Welt, wenn auch widerwillig, als deutsches
Wunder bestaunten Erfolge her Erzeugungsschlacht erfah¬
ren durch den Krieg keine Einbuße. Im Gegenteil deutet
alles darauf hin, daß trotz aller Einberufungen und Trans¬
portschwierigkeiten unser Landvolk in vorbildlicker Käme-
radschast die bisher noch verbliebenen Lücken unserer Er¬
nährung aus eigener Scholle schließen wird. Hierzu bedarfes keiner Umstellungen, wie sie in England das „Kabinett
Wirrwarr" in dilettantischer Nachäffung eines bisber ver¬
lachten Systems beschließen muß.

Im Vordergrund steht heute die Intensivierung
der Bewirtschaftung durch Auswahl erträglicherer
Fruchtforten,  durch sorgfältige Pflege und Verwen¬
dung des Wirtschafisdüngers  und durch genau
überlegte Verwendung des im Einzelfall am besten geeig¬
neten Kunstdüngers . In der Viehwirtschaftwird die sinngemäße Ausweitung der Futtermittel-
grundlage  zur Steigerung der Milchleiitung  bei¬
tragen, wobei zugleich auf sparsamste Verwendung von
Vollmilch zu Futterzwecken geachtet wird. Es ist fa für
England eine besonders schwere Enttäuschung, daß er
Deutschland tatsächlich gelingt, auch die Fettlücke  aus
tziLsner Kraft zu schließen und damit der Hungerblockade
die letzte Aussicht aus Erfolg zu nehmen. Auch im Oet -
fruchtbau  wird für ausreichende Erträge gesorgt. Die
Ortsbauernführer haben Anweisung, den Anbau von Rapq
und Rübsen überall da zu fördern, wo es nach der Gesamt¬
struktur des landwirtschaftlichen Betriebes geboten erscheint.
Einen Konjunkturanbau gibt es also nicht, dafür ist auch
schon durch die Bindung an Anbau- und Lieferungsver-
träge Sicherheit gegeben. Ein Anreiz zur Höchstleistung
bietet dabei die Prämie von 10 Prozent des festgesetzter»
Preises, die bei Vertragsschluß ausbezahlt wird, sowie durch
Rücklieferung von Oelkuchen. Eine Ausweitung der Anbau¬
fläche kann auf Kosten von Gemenge und Sommergerste
vorgenommen werden, da wir hiervon in Anbetracht der
Senkung des Stammwürzegehaltes im Bier weniger be¬
nötigen. Keinesfalls darf hingegen die Anbaufläche für
Zuckerrüben  vermindert werden, da dies sowohl im
Interesse der Nahrungsmittelversorgung als auch der Füt¬
terung untunlich ist. Zusätzliche Lieferung von Stickstoff er¬
möglicht ausreichende Düngung, und der im letzten Som¬
mer festgesetzte Preis von 40 Mark je Doppelzentner ge¬
staltet den Anbau wirtschaftlicher.

So dürfen wir darauf vertrauen, daß auch die nächste
Ha ckfr u cht e rnte  nicht hinter früheren Ergebnissen Zu¬
rückbleiben wird. Uneingeschränkt bleiben auch die Erträg¬
nisse an Brotgetreide,  obwohl eine rechtzeitig betrie¬
bene Vorratswirtschaft uns hierin auf Jahre hinaus sichert.
Ebenso gibt es keine Verminderung der Anbaufläche für
Hafer,  da hiervon die ausreichende Versorgung der
Wehrmacht abhängt. Verdoppelung des Hanfanbaues,
gesteigerte Anpflanzung von Feldgemüse , Körner¬
mais und Süßlupinen,  das alles sind dringliche
Aufgaben, denen sich das deutsche Landvolk in bewährter
Zuverlässigkeit widmen wird.

Kurt Goetzelt.

Neues aus aller Welt
** Starrkrampf. Vor einiger Zeit hatte sich der zwölf¬

jährige Sohn des Bauern Franz Flieger in Abstdorf ver¬
letzt. Nachdem sich zunächst keine Folgen bemerkbar gemachthatten, trat nun Starrkrampf ein, dem der Junge erlag.

Beim Sprengen tödlich verunglückt. Der 26 Jahre al¬
te Sprengmeister Lechner aus Reutte, der in der Nähe von
Pfronten beschäftigt war, wurde bei Sprengarbeiten voneiner zu früh losgehenden Ladung schwer verletzt. Bald
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus verschied er.

** Mutter rettet Kind aus brennendem Bett. In einem
Anlvesen in Augsburg war ein Zimmerbrand entstanden,
durch den neben Teppichen und einem Wäscheschrank einKinderbett in Brand geriet. Aus dem schon lichterloh bren¬
nenden Bett rettete die Mutter in letzter Minute ihr Kind.
Sie zog sich dabei schwere Brandwunden an Armen und
Händen zu. Das Kleine hatte ebenfalls durch die Flammen
Verwundungen erlitten.

»» Tödlicher Unfall während des Gottesdienstes. Ein au¬
ßergewöhnlicher Unfall, der ein Menschenleben forderte, er¬
eignete sich am Ostersonntag in Inningen bei Augsburg. In
der dortigen Kirche löste sich während der Nachmittags-
Vesper von der Kirchendecke em großes Stück des Verputzes
und stürzte auf die Kirchenbesucher. Dabei wurde die Schuh-
machersehefrau Rauch so schwer am Kopf getroffen, daß sie
bewußtlos zusammenbrach und nach kurzer Zeit verschied.Eine zweite Frau erlitt eine stark blutende Kopfwunde.

Ertrunken aufgefunden. Der 70 fahrige Georg Falk
von Hausen bei Schweinfurt wurde in einem Bach im Otten-
häuser Grund ertrunken aufgesunden. Der alte Mann ist
einem Unglück zum Opfer gefallen, dessen Hergang noch nicht
geklärt ist.

»» Verhängnisvolles Spiel. In Friesenhausen(Main¬
franken) vergnügten sich mehrere Jungen mit Pfeilschießen.
Dabei wurde ein Junge angeschossen. Die Pfeilspitze drang
ihm in ein Auge und verletzte dieses schwer. Ob das Auge
erhalten werden kann, isUnoch fraglich. ^ -

Tod durch Alkoholvergiftung. In Bad Sassendorf
wurde ein Melker, der dort bei einem Bauern beschäftigt
war, morgens in seinem Bett tot aufgefunden. Neben ihm
lag eine leere Schnapsflasche. Der Mann, der als notorrscherTrinker weit und breit bekannt war. ist. wie dre ärztlrche
Untersuchung ergab, an Alkoholvergiftung gestorben.

»» Der letzte Postillon. Nach kurzer Krankheit ist der
langjährige und zugleich letzte Postillon von Neustadt/S.,
Michael Möhres, nn 82. Lebenswahr gestorben. 82 Jahre langhatte er seinen Dienst als Postillon treu und gewissenhaft'
versehen.

Plötzliche Erdsenkung. In der Ortschaft Maubach bei
Aachen ist eine große Erdsenkung eingetreten. Der Erdriß
hat einen Durchmesser von etwa 16 Metern und eine Tiefe
von 160 Metern. Es ist bekannt, daß an dieser Stelle im iS.Jahrhundert Kohlenabbau betrieben wurde.

** 1VV jährige Westfälin. In Lienen wurde die Witwe
Mathilde Obertüschen 100 Jahre alt. Körperlich und geistig
ist die Hundertjährige noch vollständig auf der Höhe, so daß
sie das Zeitgeschehen noch mit großem Interesse verfolgenkann.

Seinen Kameraden erschossen. In der Frühe gerietenin einem Herner Werk zwei Wächter in Streit, der schließ¬
lich in Handgreiflichkeiten ausartete. Dabei zog einer derMänner seine Dienstvistole und streckte seinen Kameraden
durch drei Schüsse nieder. Der Täter, der in Notwehr gehan-delt haben will, wurde festgenommen. .

»» Französisches Torpedoboot aufgelaufen. Wie der
„Peuple" meldet, ist ein französisches Torpedoboot im Kanal
bei Zuhöcote in unmittelbarer Nahe der belgischen Grenze
ausgelaufen. Von Dünkirchen wurden Schlepper zur Hilfe-
^ ^""^ Mwgesan̂t Festland abgeschnitten. Die
kleine Insel Hanö, die an der Südküste Schwedens liegt, war
die ganze Osterzeit durch widrige Eisverhältnisse vom Fest¬
land abgeschnitten. Erst am Dienstag nach Ostern gelang es
einem Flugzeug trotz des nebligen Wetters. Fallschirme mit
Lebensmitteln abzuwerfen. Ein Eisbrecher hatte unverrich¬
teter Sache umkehren müssen.

** Goldminenstadt zur Hälfte durch Feuer zerstört. Durch
einen Brand wurde die Hälfte der Goldmincnstadt Varaoale
auf den Philippinen zerstört. 8000 Personen sind obdachlos.Der Schaden wird auf S Millionen Dollar geschätzt.

Kirchheimbolanden. (Erhäng  t.) Der von Orbis stam¬
mende Arbeiter W. Knecht erhängte sich in seiner Woh¬
nung. Ein schweres Nervenleiden war dem Manne uner¬
träglich geworden.

Nus Württemberg
— Kornwesth.'im. (Fahrrad gegen Motorrad .)

Eine 45jährige Frau von hier, die auf ihrem Fahrrad dis
Holzgrundstraße einwärts fuhr, stieß mit einem entgegenkom¬
menden Motorradfahrer zusammen. Mit einem Bruch des
rechten Beines mußte sie in ein Krankenhaus eingeliesert wer-
deen. Der Motorradfahrer fuhr rücksichtslos weiter, ohne sich
um die Verletzte zu kümmern.

— Obermarchtal» Kr. Ehingen. (Tödlicher Ver¬
kehr  s u nf a l I.) Der 59jährige Josef Selig aus Unlinsen,
wohnhaft in Zwirsaltendorf, wurde Le: einem Zusammenstoß
mit einem Lastwagen auf der Straße nach Unlingen so schwer
verletzt, daß er im Krankenhaus Riedlingen, wohin er ein¬
geliefert worden war, nach wenigen Stunden gestorben ist.

— Atting««, Kr. Tübingen. (Hand in der Fut-
terschn ei dm  aschine .) In einer Familie, die in letzter
Zeit mehrmals von harten Schicksalsschlägen betroffen worden
war, machte sich ein Junge an der Tkmsmission der Futter-
schneidmaschine zu schaffen. Dabei stürzte er und brachte die
Hand in die Maschine. Der Zeigefinger der rechten Hand
wurde dem Jungen vollständig abgetrennt.

— Liggersdorf, Kr. Sigmaringen. (Sturz vom
Scheuerdach .) Maurermeister Johann Maier aus Lig¬
gersdorf, der mit Dacharbeiten beschäftigt war, verlor den
Halt und stürzte in dir Tiefe. Mit erheblichen inneren Ver¬
letzungen mußte er ins Landeskrankenhaus Sigmaringen ge¬
schafft werden.

— Ettisweiler, Kr. Sigmaringen. (Am Bulldogg
verunglückt .) Als der gegenwärtig in Urlaub weilende
Landwirt Josef Ott einen Bulldogg in die Garage ziehen
und zu diesem Zweck den Motor in Gang setzen wollte,
schlug der Anlasser zurück. Dabei wurde Ott der rechte Ober¬
arm abgeschlagen. Er wurde ins Krankenhaus eingeliesert.

— Schwenningen. (FIsischdiebstähle im
Schlachthaus .) In der letzten Zeit wurden im hiesigen
Schlachthaus und bei hiesigen Metzgern mehrere Diebstähle
verübt. Nun wurde ein halbes Schwein, das aus dem Kühl-
raum eines Metzgermeisters im Schlachthaus gestohlen wor¬
den war, bei einem Gastwirt entdeckt. Als Verkäufer desTe-
gehrten Bratens konnte die Kriminalpolizei einen 13jährigen
Metzgerlehrling ermitteln, der bei einem anderen hiesigen
Metzgermeister tätig war. Der junge Dieb wurde inzwischen
bei seinen Eltern in Horb verhaftet, und auch der Gastwirt
wurde in Haft genommen. Einen Teil seiner Diebesbeute
hatte der Bursche noch versteckt gehalten.

Nus-en Nachbargauen
§ Mllingen. (Im Walde tot ausgesunv  en .?

Eine 49jährige Frau aus Offenbnrg wurde im Villinger
Stadtwald in einer dichten Tannenschonung tot aufgeftmden.
Die Frau hatte sich in einem hiesigen Sanatorium befunden
und war schon feil Ende Dezember 1939 vermißt worden.
Die schwer Nervenleidende hatte sich selbst das Leben ge¬
nommen.

O Frökndb. Schopshelm. (Lln glücklicher  Schütze .)
In Künaberg, einer kleinen zu Fröhnd gehörenden Bergge¬
meinde. vergnügten sich vier sunge Leute von 18 bis 20
Jahren mit Schießen mit einem Flobertgewehr. Als der 17-
sährige Emil Wetze! einen Schuß abgab, sprang der 20säh-
riqe Karl Wuchner in die Bahn des Geschosses. Der junge

'Mann erlitt eine Schädelverletzung, die seinen sofortigen Tod
zur Folge hatte.

Ramstein bei Kaiserslautern. Eine schwere Bluttat
spielte sich im Hause des Bergmanns Julius Denzer ab.
Die 22jährige Tochter hatte ein Liebesverhältnis mit dem
etwa gleichaltrigen, in gutem Ruf stehenden Karlheinz Be¬
ster. dem bereits ein Kind entsprungen war. Als nun der
junge Mann die Zustimmung der Eltern für die Heirat em-
holen wollte, wurde ihm das Jawort verweigert. In der
Erregung zog Bester einen Revolver und gab auf das zwei
Monate alte Kind einen Schuß ab. Die Braut floh entsetzt
aus dem Zimmer, so daß die auf sie gerichteten Schüsse
fehlgingen Der Täter brachte sich dann selbst einen Schuh
bei, der den sofortigen Tod zur Folge hatte. Das Kind er«
laa im Krankenhaus Kaiserslautern seinen Verletzungen.
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50. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Weit voraus in der Finsternis des späten Abends er-

^ schienen zitternde Lichter.
„Attention !" rief Jan leise zurück und nahm die Zügelfester.
Man hörte das Knacken der Musketenhähne. Nach einer

Viertelstunde vorsichtigen Reitens waren die Lichter größer
und stiller geworden. Jan sah, daß sie aus einem ungeheu¬
ren schwarzen Mauerkoloß schimmerten.

„Galopp !"
Die Pferde jagten los. Da tauchte eine lange Reihe be¬

leuchteter Fenster aus der Finsternis. Fast schien es, als
flögen Geigenklänge herüber Zackerbombenundflöh, die
hatten nicht mit Jan de Werth gerechnet. Er wird ihnen
„Guten Abend" sagen, der Jan ! — In der Tat Musik!
Jst 's ein Fest, komm' ich zu Gast, dachte Jan . Fern tauch¬
ten die Türme von Corbeil aus dem grauen Dunkel. Was
tut's ! Ehe dre guten Bürger erwachen, habe ich meinen
Nachttrunk in angenehmer Gesellschaft gemacht.

Sie kanien auf guten Weg. Die Hufe klapperten. Im
Bogen schwang sich die Straße vor das Schloßportal. Dort
schlugen Hunde an. Windlichter blitzten auf. Man sah
Leute, die, eine Hand über den Augen, in die Nacht
spähten.

Jan ritt vor.
„Guten Abend, meldet..einen Iväten Gast.--— Wie beißt

euer Herr?"
„Herr de Jussac ."

„Nun gut, meldet also einen Gast, der die Füße ein
wenig an das Kaminfeuer strecken möchte. Und kein Ein¬
wenden, Bursche, macht voran !"

Jan lächelte behaglich und strich sich den Schnurrbart.
Dann schwang er sich aus dem Sattel und nahm die Zügel
über den Arm. Oben brach die Musik ab. An den Fenstern
zeigten sich Gesichter. Damen waren dabei. Zackerbomben-
undslöh, sollen sich nicht stören lassen. Jan tanzt mit.

Endlich erschienen auf der Höhe der geschwungenen Mar¬
mortreppe , im Schein zweier mächtiger Bronzekandelaber,
geputzte Menschen. Ihnen voraus schritt vorsichtig und
ängstlich ein kleiner Alter , dem eine schlanke, bleiche Dame
zur Seite ging. Jan machte einen Schritt vor, und als
das Paar den untersten Treppenabsatz erreicht batte,
sagte er:

„Verzeiht —"
Aber sofort stockte er. Die großen, traurigen Augen der

Dame , die auf ihn ruhten , machten ihn verwirrt . Wes¬
halb nur ? Er wußte es nicht.

„Verzeiht", sagte er lauter , „ich bin der von Werth —"
Doch da stieß die Dame einen leisen Schrei aus , ließ

ihren Begleiter frei und hielt sich an der Treppen-
brüstnng fest.

„Fürchtet Euch nicht", fuhr Jan fort und lachte.
Aber da erschien oben auf der Höhe der Treppe eine

zweire Dame , lehnte sich weit über das Geländer , und
plötzlich rief sie laut:

„Jan , Jan !"
Und fuhr im Sturm die Stufen herab und rief in

einem fort : „Jan !" und hing Jan am Halse und stam¬
melte: „Jan , bist du endlich da?"

Jan lief es kühl und kribbelnd den Rücken hinab , und
seine Knie begannen zu zittern ..Das war Griet , ein wenig
älter als damals , aber es war Griet ! Da wußte er nichts
anderes zu tun , als unbändig zu lachen und zu rufen:

> ^Zacker—bomben—und—"

Aber dann wurde sein. Lachen seltsam unnatürlich und
war nur noch ein lautloses, inneres Schütteln , und Griet
fühlte ihre Haare , in die Jans Gesicht gewühlt war , feuchtwerden.

Plötzlich fuhr er herum:
„Kerls , blast! Blast , daß euch die Lunge platzt!"
Dabei klang seine Stimme so wütend, daß die zwei

Dragonertrompeter durcheinanderbliesen, was das Zeug
hielt, mit aufgeblasenen Backen, hochrot und mit^starren
Augen.

„Griet !" sagte Jan da zum erstenmal und sah in ihr
tränenüberströmtes Gesicht.

„Komm", sagte sie selig lächelnd „hier ist Marie -Anne
— jetzt Frau de Jussac."

„Ihr kommt ein wenig spät, Herr Jan , aber es ist
Sicht Eure Schuld . Und dieses ist mein Gatte ."

Es wurde nicht mehr gesprochen, nur die Trompeter,
bliesen noch. '

„Seid still, Kerls !" schrie Jan.
„Also geht Ihr nicht mit mir ?" fuhr er leise fort
„Nein , Herr Jan . Jetzt — ist's zu spät."
Herr von Jussac trat einen Schritt vor, und sein Mund

bewegte sich.
„Mein Herr ", sagte Jan . „ich bin Jan de Werth , Ihr

versteht! Und wenn ich Euch raten darf , so bedenkt, daß
diese Dame unter meinem Schutze steht. Wenn Ihr sie
Beleidigt, so stürzt Euch lieber gleich in die Seine , denn ,
ich mache sonst Zügelriemen aus Eurem Fell ."

„Herr de Werth — !"
„Jawohl , geht immerhin nach England , mein Herr , oder

nach Polen . Aber ich mache Zügelriemen ans Eurem Fell,
Zackerbombenundflöh, so wahr ich Jan heiße!"

„Eccellenza, in Corbeil wird man munter . Es sollen
zwei Regimenter dort liegen", sagte Jans Wachtmeister
eindringlich.

(Fortsetzung folgt.)
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Ein Weg zur bitteren Einsamkeit.
Die Frau ist empfindsamer als der Mann.

Was ihn noch nicht anrührt , kann sie schon in
heftige Gemütserregungen bringen, und wenn
der Mann da nicht versteht, sich mit Humor
und viel Verständnis in die Seele der Frau
hincinzufühlen. so ist Fremdheit und nicht
selten Feindschaft zwischen Mann und Frau
die Folge. Das gilt nicht nur für die Ehe,
sondern auch für die gemeinschaftliche Arbeit
im Beruf.

Auster dieser naturgegebenen und durchaus
liebenswerten Empfindsamkeit gibt es aber
noch Frauen , die überempfindlichsind und die
sich und den Ihren das Leben schwer machen.
Im Berus macht eine solche Frau sich durch
fortwährendes Uebelnehmen unbeliebt, bei den
Bekannten kommt es zu Mißverständnissen
-.md dauernden Reibereien, in der Ehe aber
wird der Mann ein wahrer Kreuzträger ; er
weist gar nicht mehr, wie er es seiner Frau
recht machen soll. Eigensüchtige Frauen , die
im Elternhaus verzogen wurden und im
jugendlick-en Freundeskreis tonangebend
waren, neigen am meisten zu dieser unlieb¬
samen Eigenschaft.

Jede Frau , die an Ueberempfindlichkeit
krankt, sollte sich in strenge Zucht nehmen,
denn sie ist ans dem besten Wege, sich, den An¬
gehörigen und ihren Mitmenschen das Leben
zu verderben; wir muffen mit den Menschen
leben und sie mit uns, da dürfen wir nicht
verlangen, daß wir eine besondere Stellung
einnehmen und daß sich die anderen unter¬
ordnen. Wir müssen uns einstigen, denn über¬
all erfordert das Leben Gemeinschaft und
fröhliche Kameradschaft. Wer immer als
„gekränkte Lebcrwurst" beiseitesteht, den wird
man bald stehenlassen und sich nicht mehr um
ihn kümmern.

Nur der lebenstüchtige, hilfsbereite und un¬
bekümmerte Mensch kommt vorwärts und fin¬
det Freunde und Liebe, die überempfindliche
Frau aber wird bald allein ihren Weg gehen
müssen.

Das Ausbessern der Gardinen geschieht
zweckmäßig vor dem Waschen. Größere Schä¬
den kann man allerdings dadurch provisorisch
ausbessern daß man vor der Wäsche einen
leichten Leinenflicken anfheftet und nach der
Wäsche beim Plätten ein Stückchen gestärkten
Tüll aufplättet . nachdem der Leinenflicken
wieder entfernt worden ist. Größere Löcher
in der Gardine werden mit Gardinenstofs ge¬
flickt. wobei auf das Muster zu achten ist Wo
das nicht möglich ist. und bei kleinen Löchern,
versucht man. das Muster durch Twistfäden
nachzustopfen.

Briefe berichten von der Schwesternarbeit im deutschen Osten
Ich blättere in einem Stapel Briefe, in

denen NS .-Schwestern in kurzen Zügen von
ihrer Tätigkeit im Osten erzählen. Sie neh¬
men sich nicht viel Zeit zum Schreiben, und
sie haben es nicht gern, viel Aufhebens von
ihrem Tun und Helfen zu machen. Sic sind
ganz einfach da . . .

„Meine Gemeinde", berichtet die eine, „be¬
steht aus fünf Dörfern , die 4 bis lv Kilometer
entfernt liegen und die ich mit dem Rad be¬
suche. Die meisten Familien sind Tagelöhner
oder kleine Bauern , und sie alle sind sehr arm.
Sie können sich vorstellen, daß es an Arbeit
nicht mangelt. Und darüber bin ich froh. Am
liebsten sehe ich nach meinen Säuglingen oder
einer kranken Mutter - "

„Ich habe die Organisation der Volksküche
übernommen", erzählt eine andere von ihrem
Einsatz im befreiten Gebiet, „und beköstige
seit vergangenem Sonnabend ungefähr 900
Mensä-en. Zur Hilfe habe ich ein paar nette
deutsche Mädel, die mit Begeisterung bei der
Sache sind und sich' keine Mühe verdrießen
lassen. Sie sollen später die Arbeit auch allein
weiter übernehmen.. Ich bin immer wieder
erschüttert über das, was die Menschen hier
erleben mußten. Wir haben eine Familie da¬
bei. wo beide Elternteile verschleppt waren . .

Ueberall finden die NS .-Schwestern ein rei¬
ches Ernsatzfeld. Hier ist es die Betreuung
eines Kindertransportes am Bahnhof, von
der Schwester Helene schreibt: „Es hat mir
immer so leid getan, wenn Kinder so lange
fahren mußten. Da haben wir alles aufgebo-
ten. um sie aufzumuntern , besonders während
der Verdunkelung. So habe ich versucht, trotz
der vielen hohen Fenster, den ganzen Warte¬
saal abzudunkeln, um im Raum genügend
Licht zu machen und ihn so gemütlicher zu
machen. Alles war aus das beste vorbereitet.
Der Dunkelheit halber habe ich mit den Bahn¬
beamten ausgemacht, die Kinder nicht gleich
weiterfahren zu lassen, sondern über Nacht
hierzubehalten. Das Hallo hätten Sie hören
müssen, als den Kindern verkündet wurde,
daß sie in Erster- und Zweiter-Klaffe-Wagen
übernachten. Alle bekamen eine leckere Grieß-
mehlsuppe mit Rosinen und Butterbroten,
und vergnügt und zufrieden kamen sie endlich
in ihren Waggons zur Ruhe. Nach dem Früh¬
stück am andern Morgen fuhren sie dann fröh¬
lich in den Hellen Tag hinein . . ."

„Auch im Osten hat die Mütter - und Kinder¬
verschickung schon eingesetzt. Morgen fahre ich
mit M Kindern nach Danzig, wo sie eingeklei-
det und weiterbefördert werden. Als sie zur
Untersuchung kamen, hatten sie zum Teil ge¬
liehene Sachen an, um überhaupt erscheinen
zu können - "

Es wird in Lazaretten gearbeitet oder ein¬
mal eine Einquartierung betreut, die sechzig
Mann stark eines Nachts erscheint und „die
wir auf dem Boden untergebracht haben, auf
der blanken Diele, da sie mit Strohholen zu
viel von der kostbaren Schlafenszeit vertan
hätten. Die strahlenden Gesichter hätten Sie
sehen sollen, als wir den Männern unseren
schönen Waschraum zur Verfügung stellten. ."

Alle tun ihre Pflicht auf dem Arbeitsplatz,
auf dem sie gerade stehen, ob im Krankenhaus,
in der Gemeinde, in den Dienststellen oder bei
den verwundeten Soldaten , die pflegen zu
dürfen der besondere Stolz ist. Oft finden

Wie steht es mit den Geschenken?
Bei schuldloser Entladung können beide

Verlobte die Verlobungsgeschenkein natura
zurückverlangen. Hat einer der Verlobten das
Verlöbnis ohne wichtigen Grund einseitig ge¬
löst oder dem anderen durch schuldhaftes Ver¬
halten einen so wichtigen Grund gegeben, daß
er von dem Verlöbnis zurücktritt, so hat er
kein Recht, die Verlobungsgeschenkezurück¬
zuverlangen. Dieses Recht hat dagegen immer
der nichtschuldige Teil, der unter Umständen
auch noch Schadenersatz verlangen kann.

Verlobungsgeschenkesind die Geschenke der
Verlobten untereinander oder Geschenke zum
Zeichen des Verlöbnisses. Geschenke, die vor
der Verlobung gemacht wurden, sind keine
Verlobungsgeschenke und brauchen nicht aus-
geliefert zu werden. Als Verlobungsgeschenke
würde man ansehen können: die Uhr des
Bräutigams , die Ketten und Armbänder der
Braut , unter Umständen auch Kleider, wenn
es Geschenke des Partners sind. Gerichte haben
auch schon entschieden, daß Briefe herausgege¬
ben werden müssen, obwohl sie nicht als Ge¬
schenke angesehen werden. Im allgemeinen

sich diese Mädels schwierigen Aufgaben gegen¬
über. aber sie meistern sie mit findigen Köp¬
fen. Sie bringen es fertig, verschleppte Ein¬
richtungsgegenstücke aus ehemals feindlichen
Krankenhäusern aufzustöbern und zurückzuer¬
obern, und wären sie zehnmal hinter Schloß
und Riegel gesetzt, denn „wir brauchten sie
doch für unsere Verwundeten. Und da muß¬
ten sie eben herbeigeschafft werden . . ."

Sie sind so mit Leib und Sinnen in ein >
großes, buntes und immer neues Erleben ein¬
gespannt. daß sie die kleinen Kümmernisse des
Alltags nicht wichtig nehmen. Dazu haben sie
auch zu oft der Not in ihrer bittersten Un¬
barmherzigkeit gcgenübergestanden. „Mein
erster Hausbesuch", lautet ein Brief aus dem
ehemaligen Polen, „eine Holzbude, ein schma¬
ler Gang ohne Belag, trennte vier Wohn-
räume zu beiden Seiten . Ein Sack hing vor
einer sogenannten, Tür . ich trat in einen
Raum von etwa 2L- mal 4 Meter . Wände
und Decken waren mit Packpapier behängen,
um die Zugluft durch die Ritzen abzuhalten,
gelüftet werden konnte nur durch die Tür in
dem schmalen Gang. Kartoffelvorrat , soweit
vorhanden, auch im Zimmer. Kohlen gibt's
meistens keine. In jedem Zimmer wohnen
durchschnittlich 8—9 Personen . . ." — „Der
allergrößten Not kommen wir durch die Volks¬
küche und Verteilung von Brot zu Hilfe . . ."

Wirklich „wie ein guter Engel" muß in
diesen trostlosen Fällen die NS .-Schwester er¬
scheinen. Mag es auch im Anfang zuweilen
schwer sein, sich durchzusetzen, der spätere Er¬
folg ist um so beglückender. „Es ist mir eine
besondere Freude, wenn die Volksgenossen
meiner Gemeinde mir ihr Vertrauen entgegen¬
bringen und im Vorbeikommen Hereinrufen,
wenn sich Anzeichen einer Krankheit bemerk¬
bar machen oder eine Mutter in Sorge um
ihr Kind ist . . . Durch Hausbesucheöffnet sich
einem manches Herz. Meist handelt es sich
um Familienangelegenheiten. Manches Leid
war zeitweise oder ganz zu beheben durch
Rücksprache mit Firmen , Arbeitsamt oder Be¬
hörden - "

Sie springen nicht nur , wo es nottut , tat¬
kräftig und helfend ein, sie bringen genau so
Aufklärung und Rat in allen Fragen , die das
große Zeitgeschehen betreffen. Und vor allem:
sie tragen neue Zuversicht und frischen Mut
zu allen jenen, die Not oder Schicksalsschläge
zu Boden drücken wollen. Sie sind eben im¬
mer da, wo eine lindernde Hand Kummer,
Sorgen oder Schmerzen zu bannen notwen¬
dig ist.

Müssen sie sich in dem immerwährenden
Geben. Helfen und Für -den-anderen-Dasein
aber nicht einmal leerschöpfen und zu guter
Letzt erlahmen?, wird jetzt mancher vielleicht
fragen. Und so wollen wir am Schluß aus
den Bekenntnissen der Briefe heraus auch diese
Frage beantworten: Der Born , aus dem im¬
mer neue Kraft und neue Anregung fließt,
ist „das Vertrauen und die Dankbarkeit der
Volksgenoffen, die uns immer wieder neuer
Ansporn sind". Es ist ferner das Gefühl einer
Zusammengehörigkeitmit den Kameradinnen,
das eine Schwester — im Namen aller — in
folgende Worte faßt: „Wir bilden eine einzige
große Gemeinschaft, und unsere Kameradschaft
ist unverbrüchlich."

braucht aber nur das zurückgegeben zu wer¬
den, was noch vorhanden ist. Im Falle des
Todes eines Verlobten wird im Zweifel an¬
genommen, daß die Rückforderung der Ge¬
schenke nicht erfolgen soll.

Der Anspruch aus Herausgabe der Geschenke
verjährt in zwei Jahren , gerechnet vom Tage
der Aufhebung des Verlöbnisses. Verweigert
der zur Herausgabe verpflichtete Verlobte die
freiwillige Rückgabe, so kann gegen ihn zivil-
rechtlich auf Herausgabe geklagt werden.

a» U « ««As« ?
Es gibt kein Normalgewicht für Säuglinge,

weder be: der Geburt noch nachher. Es kommt
auf die körperliche Beschaffenheit des Kindes
an, nicht aus sein Gewicht. Außerdem erleidet
jeder Neugeborene zunächst einen Gewichts¬
verlust von einem halben Pfund , auch stellt
sich bei vielen zuerst ein Gewichtsstillstand ein.
Das ist keine beängstigende Erscheinung. Erst
einige Tage nach der Geburt beginnt das Zu¬
nehmen. Dafür gibt es allerdings einen ge¬
wissen Durchschnitt. Im ersten Vierteljahr
sollen wöchentlich etwa 170 Gramm, bis zum
dritten Vierteljahr 140 Gramm wöchentlich,
im vierten Vierteljahr 100 Gramm wöchent-
lich zugenommen werden. .

kaRinen «lei*Moäe
Garnituren aus Bändern

Rii Ländern kann man eine Aanre Leiste
mockiscster LieiniHkeiien arbeiten . Line scstick«
Lcstiei/̂e, einen Oüriei , ttaisAarniiuren s l̂b-

l?leielinn!ig : II. Xliilier- k̂.)
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biiciunZ oben), eine breite Latte , wie wir
sie in unserer /IbbibiunZ recstt« illiiis seiZen.
Oie es/eLtootte ILirkunZ ckieser Oarnitur wirck
ckacturcst erreicstt, cts/? man oerscstiectene Lan¬
cier rusammensetrt . Lestr ZescstmacLooiis lllir-
LunZen iasson sicst cturcst Lancier aucst kür
Lissen/iiatten ersteien . tn unseren unteren
llbbiiciunZen Heben wir einiHe .inreHunAen
für stübscste 2usammensteüunHen.

Wie gehen wir mit Näh- und Stopfgarn
haushälterisch um?

Wo viele kleine Reißteufel im Haushalt
herumlaufen, ist es oft nicht ganz leicht, das
notwendige Stopfmateria ! zusammenzubrin¬
gen. Daher muß man mit dem Näh- und
Stopfgarn recht haushälterisch umgehen.
Restliche Fäden, die nach dem Nähen noch in
der Nadel waren, warf man früher einfach
fort . Heute gibt man sich Mühe, den Faden
gerade so lang abzuschneiden, wie man ihn
voraussichtlich brauchen wird Bleibt trotzdem
ein Rest, so wird er aus die Spule gewickelt
und aufgehoben und reicht manchmal noch
aus , um irgendeinen kleinen Riß damit zu
flicken. Auch ist man sehr viel vorsichtiger mit
den Heftfäden. Sie sind meist recht lang, und
wenn man sie nicht mehr braucht, so zieht
man sie sehr vorsichtig an einem Ende her¬
aus . damit sie nicht cntzweigehcn, sondern in
ihrer ganzen Länge unbeschädigt erhalten
bleiben. Man wickelt sie auf und kann sie im¬
mer wieder benutzen. In Ermangelung des
gewohnten Leinenzwirns näht man Knöpfe
mit punktfreiem Stickgarn an. Es gibt auch
ganz feines Häkelgarn auf Rollen, das wie
Maschinengarn verwendet werden kann. Man
muß. aber das feinste Garn im Handarbeits¬
geschäft verlangen und das ist Nr . 70.

Schreiend bunte Nähseiden, die noch aus
alter Zeit im Nähvorratskasten schlummern,
kann man schwarz färben, indem man die
Seide auf einen Pappdeckel von Schuh-
kartongrötze wickelt und diesen im Farbwasser
hin- und herschwenkt. Sollte die Seide oder
das Garn nicht tiefschwarz werden, so schadet
das auch nichts. Jedenfalls ist es besser zu
verarbeiten wie beispielsweise giftgrün oder
quittegelb. Besonders viel Stopf - und Näh¬
material aber gewinnt man durch das Auf¬
trennen alter Seidenstrumpflängen. Man
schneidet die Füßlinge ab, trennt die Strumpf¬
naht auf und räufelt die Bcinlänge vorsichtig
auf. Die so erhaltenen Fäden verwendet man
am besten3—-stach.

Büchsenmilch trocknet nicht so schnell ein und
hält sich länger frisch, wenn man die beiden
kleinen Oeffnnngen nach Gebrauch mit einem
Papierstreifen überklebt.

Will man Eigelb möglichst unversehrt er¬
halten, so hält man das ganze Ei, bevor man
es ausschlägt, eine Minute in heißes Wasser.

Auf ein Eigelb, das nicht gleich gebraucht
wird, gieße man etwas kaltes Wasser; es bleibt
wunderschön frisch.

Selbstbereitete Nudeln geraten bedeutend
bester, wenn man dem Teig an Stelle von
Wasser Frischmilch zusetzt.

Um Suppen und Tunken zu bräunen , röstet
man eine Zwiebel und eine Mohrrübe fein-
geschnitten, ganz dunkelbraun und schwenkt sie
dann in einem spitzen Sieb über der kochen¬
den Brühe, die dadurch gute Farbe und Würze
bekommt.
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